
entsprach. Die römische Tracht sollte mit den Jnip.'- 
ratorenbildrnssen in Uebereinstimmung sein, auf welchen 
diese mit einer Rüstung und einer kurzen Tunika dar
gestellt waren. Für den Panzer nahm man nun aber 
ein Brvkatwamms, für die Tunika den Reifrock und 
an Stelle des Kothurns traten rothe Stöckelschuhe. 
Auf dem Kopfe trug man die mächtige, gepuderte 
Perrücke und auf dieser einen Hut mit Straußfedern 
oder beim türkischen Kostüm einen Turban.

Um die Mitte des 18- Jahrhunderts erst wurden 
aus dem französischen Theanr einzelne Versuche ge
macht, eine Reiorm herbeizusühren. Im Jahre 1742 
brächte man de la Chaussie's .Castiüanijche Liebe- in 
spanischen Kostümen zur Lautellung, was das 
Publikum lebhaft überraschte. Madame Favart, die 
unvergleichliche Soubre.te, trug in der Komischen 
Oper 1753 als Bauern, zum ersten Male nicht Seide 
und Schmuck, wie es b s dahin üblich gewesen war, 
sondern ein wirkliches Bauermnenkostüm; sie erschien 
mit nackten Armen und tu Holzschuhen. Namentlich 
die letzteren wurden heft g mtijut und geradezu als 
unanständig und mit der Würde der dramatischen 
Kunst unverträglich befunden, wodurch si ch die tresfliche 
Künstlerin jedoch nicht irre machen ließ. Endlich 
wurde am 20. August 1755 Boltaire's „Chinesische 
Waise" in chinesischem Kostüm, soweit man dieses 
wenigstens damals kannte, ausgeführt.

Mademoiselle Clairon und ihr Kollege Le Kain 
aber waren es, denen in der Geschichte des Theater
kostüms die hervorragendste Stellung gebührt, da sie 
es durch'etzten, daß man die historische Treue auf der 
Buhne als berechtigt und nothwendig anerkannte. Die 
Clairon spielte die antiken Heldinnen ohne Reifrock 
und kam in Crßdillon's „Elektra" in der Tracht einer 
Sklavin, mit Ketten an den Händen, auf die Bühne. 
Le Kain unterstützte sie und erschien erstmals als Dreft 
in der „Andromache" in griechischem Kostüm, dessen 
Zeichnung er selbst entworfen hatte. Später war es 
namentlich Talma, der für die geschichtliche Treue der 
Bühnentracht eintrat, wobei ihm der berühmte Maler 
David zur Seite stand

In den dreißiger Jahren unseres. Jahrhunderts 
gab das von Alexander Dumas gegründete Theatro 
Historique der genauen Wiedergabe der V>rgangen- 
heit durch die Tracht, die Dekorat onen und die ganze 
Jnscenirung einen neuen Impuls, und in ltn^rc(1] 
Tagen waren rs dann die „Meininger", welche d e) 
Richtung aus die Spitze trieben. 

£
A

luögltch- ", 6er „jcht nur die Arbeitgeber der für Altersrentenzahlungen auf den Koss 1,1b lif. 
U!<g fmd Koste,, die tbcure Verwaltung an Reichszuschust als Höchltlunnne, Pomiu.ru, 0.7.1
Industrie, "IV i EZ J Mk. als Niedrigststnnnie, während sich daffelbe Ver-

*--------———-
10. August 1894.

W

*-------- -
Nr. 185.

£

46. Jahrg.
-------------------------*
Elbing, Freitag,

Stadt und Tand.
Raum, Reklamen 85 M-PtoSeile/l «elagexemplar kostet 1« Ps- 

Expedition: LttieriNAstra^e Nr. 18»

citiuig

Was zunächst das antike Theater betrifft, so hatten 
die alten Griechen für ihre Tragödie eine ganz und 
gar nicht der Wirklichkeit nachgebildete, sondern durch
aus ideale Tracht angenommen, die am ersten noch 
an eine religiöse Festkleidung erinnerte. Für uns am 
meisten befremdlich ist dabei, daß alle Schauspieler 
(Frauen betraten bekanntlich niemals die Bühne) für 
ihre Rolle charaklecistische Masken trugen, die nicht 
blos das Gesicht, sondern den ganzen Kopf bedeckten. 
Man unterschied nach den drei Arten des Dramas 
daher auch tragische, komische und Satyrmasken.

Zum tragischen Kostüm gehörte ferner der Kothurn, 
ein Schuh mit hohen Korksohlen, der die Gestalt be
deutend größer erscheinen ließ. Als Unterkleid diente 
ein reichverzierter Chiton mit langen Aermeln, oft so
gar mit Schleppe, wie sie in alter Zeit bei Festen 
Männer wie Frauen getragen hatten; als Oberkleider 
trug man die auch im gewöhnlichen Leben 
üblichen Himation (ein großes, viereckiges 
Tuch) und Chlamys (eine Art Mantel). Das 
Kostüm der in dem Stück vorkommenden Frauen, 
deren Rollen Männer spielten, scheint ganz ähnlich 
gewesen zu sein; höchstens daß vielleicht, wie Prozessor 
Blümner meint, in der Art, das Oberkleid anzulegen, 
ein Unterschied hervortrat. In der Komödie erschienen 
die Frauen durchweg in der Tracht des gewöhnlichen 
Lebens, der sich auch die Kostüme der Männer, abge
sehen von den phantastischen Charakteren, anschlossen. 
In späterer Zeit machte die Komödie die einzelnen 
Gestalten für die Zuschauer dadurch gleich auf den 
ersten Blick kenntlich, daß man den Kleidern der ver
schiedenen Charakterfiguren je eine bestimmte Farbe 
gab, indem die Parasiten stets in einem schwarzen 
oder grauen Rock, Sklaven in einer weißen Exomls 
(Unterkleid) rc. austraten.

_ Bet den mittelalterlichen Mysterien und sonstigen 
Bühnenspiklen, ebenso wie bet den theatralischen Dar
stellungen der Meistersingerzeit und noch späterer 
Perioden erschienen die Personen auf der Bühne durch
weg in den Trachten ihrer Zeit, ganz unbekümmert 
darum, welcher Zeit und welchem Volke die Figuren 
des Stückes angehörten. Dieselbe Naivität, an der 
Niemand Anstoß nahm, können wir ja auch auf den 
Gemälden der alten Meister wahrnehmen.

In der Blüthezeit des altenglischen Dramas gab 
es ebenso wenig realistische Wahrheit, wie archäologische 
Treue auf der Bühne, die an die Phantasie der 
Zuschauer dafür desto größere Ansorderungeu stellte. 
Deswegen läßt Shakespeare in »Heinrich V." seinen

„Ergänzt mit den Gedanken unsre Mängel,

Mk als Niedrigstsumme, während sich dasselbe Ver
hältniß für die andre Provinzenkategone bei 
Schleswig-Holstein aus 1,28 Mk. und bei Hessen- 
Nassau auf 0,55 Mk. stellte. Aber bezüglich der 
Invalidenrente weisen nunmehr die neuesten Zahlen 
Ane stärkere Inanspruchnahme des Neichszuschusses 
seitens des Ostens nach. Von den 3,3 Millionen 
überhaupt für Preußen zur Auszahlung gelangter 
Invalidenrenten hat das Reich 1,4 Millionen er
stattet. Davon entfielen aus die bezelchiieten öst
lichen Provinzen 0,8 Millionen. Die Höchstsumme 
auf den Kops erhielt wiederum Ostpreußen mit 
0,30 Mk., die Niedrigstsumme mit 0,15 Mk. 
Posen, dagegen betrugen die dazu in Vergleich zu 
ziehenden Summen der andern Provinzeiikategorie 
bei Hannover 0,28 und bei Hessen-Nassau, Sachsen 
uiid Schleswig-Holstein je 0,14 Mk. Auffallend 
wenig nimmt Berlin an dem Reichszuschuß theil. 
Auf den Kopf der Versicherungspflichtigen Bevölker
ung Berlins entfielen bei der Altersrente 0,28 Mk., 
bei der Invalidenrente 0,10, zusammen 0,38 Mk. 
an Reichszuschuß. Auch für das Jahr 1893 ist 
danach der Beweis erbracht, daß die sechs alten 
östlichen preußischen Provinzen sowohl absolut als 
auch relativ größeren Antheil an dem Reichszuschuß 
gehabt haben, als die andern 6 preußischen Provinzen.

Politische Tagesschau.
Elbing, 9. August.

Die Demission des dänischen Ministeriums 
Estrup. Der dänische Ministerpräsident Estrup hat 
fern Wort gehalten, das er beim Abschlüsse des April
ausgleichs gab; er hat sein Amt niedergelegt, da in 
Dänemark jetzt wieder parlamentarisch regiert werden 
soll. Es war int Jahre 1875, als das rein bureau- 
kratische Ministerium Estrup zur Regierung berufen 
wurde. Die Budgets wurde» jed.s Jahr verweigert, 
aber die Bes fttgunßen von Kopenhagen wurden trotz
dem vollendet, die Heeres- und Marineorganisation 
durchgeführt! Die Opposition zersplitterte sich nach 
dem Tode ihres genialen Führers Berg, sie ließ sich 
in Verhandlungen ein, und Estrup erlebte den Erfolg, 
daß er als Sieger aus den fast zwanzigjährigen 
Kämpfen berüorglng. Sein j fc'ger Rücktritt ist daS 
einzige Zugeständniß, das er macht, und dieser dürfte 

dem Interesse sind, sondern auf die Kenntniß der
jenigen großen Zahlen, die über die Wirksamkeit 
des Versicherungsbetriebs im ganzen und über die 
Wirkung der einzelnen Versicherutlgszweige belehren. 
Vor allem wäre da zu wünschen, daß zu der Zahl 
der Rentenempfänger auch die Höhe der bewilligten 
Altersrenten-Sätze mitgetheilt würde, und nicht nur 
im Durchschnitt der vier Lohnklaffen, wie es jetzt 
geschieht, sondern unter Ausweis der auf jede Lohn
klasse entfallenden Rentner und Rentenbeträge. 
Warum man diese Zahlen nicht mindestens halb
jährlich einmal der großen Masse derjenigen zu 
Gemüthe führt, die über das „Klebegesetz" räson
nieren, — ist uns schlechterdings unverständlich. 
Mit Muhe muß man erst ermitteln, um bei dem 
Beispiel des Mecklenburger Berichts zu verweilen, 
daß im Bereich dieser Anstalt die Altersrente im 
Durchschnitt rund 130 Mk. jährlich beträgt. In 
dem Bericht selbst ist nur gesagt, daß Ende 1893 
ein Bestand von 4317 Altersrentnern mit 
333,674,02 Mk. jährlichen Rentenantheilen aufs 
Jahr 1894 übertrieben ist. Das macht also zu 
Lasten der Anstalt auf den Kops des Rentners 
rund 80 Mk., wozu dann 50 Mk. „Reichszuschuß" 
hinzukommen. Nun wäre es doch von Interesse, 
zunächst zu ersehen, wieviel stärker die Theilnehmer- 
zahl in den obern Lohnklassen geworden sein muß, 
wenn die Altersrente seit 1892 im Durchschnitt 
uni 6 Mk. sich erhöht hat, und es wäre insbe
sondre erwünscht, den gehässigen Ausstreuungen 
der Sozialvemokratie über diese Gesetzeseinrichtuna 
entgegen halten zu können, wo die Dreißig-Pftnnig- 
Rente „zum Leben zu wenig und zum Sterben zu 
viel" sein soll, thatsächlich auch eine höhere Rente 
bezahlt wird, während auf dem platten Lande eine 
Rente von 30 Pfg., die Sommer und Winter 
gleichmäßig bezahlt wird, im Vergleich zu dem 
früheren Nichts eine ganz erhebliche Besserstellung 
der alten Arbeiter bedeutet.

Aber auch noch eine andere Kategorie der 
Ziffern dürfte mit Nutzen an die Oeffentlichkeit 
gebracht werden, das sind die Ziffern der Ver
waltungskosten. Es hat bei der Unfallversicherung 
jahrelang sehr böses Blut gemacht, wenn allemal 
die hohen Kosten der Verwaltung an die Oeffent
lichkeit gebracht werden mußten. Schließlich hat 
es jedoch den guten Erfolg gehabt, daß überall auf 
Vereinfachung der Verwaltung und auf billigeren

I Betrieb gehalten wurde, so daß gegenwärtig wohl sich, wenn man
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niü? ’ nb in deren Interesse die Verbilligung lag, 
9l,l£hier zahlt groß und klein in Stadt und 
* i Beitrag, aus dem die Verwaltung mit 
kÄt e wird. Wir si..d der Meinung, daß die 
Ävm ber Organisation dieses Versicherungsbe- 

desto gebieterischer sich als nothwendig 
trie£^ -. Ehr sich die Erkenntniß verbreitet, wie 
crtoZ!ysJt einstweilen noch die Verwaltungskosten 

® liegt uns fern, zu sagen, daß 
theure sind! darüber läßt sich 

sie uwer?« erfceit urtheilen, weil eben die gc; 
Ulcht nltL.feUagen fehlen. Aber wir ersehen doch 
nauereu U Eichung der Berichte z. B. von so 
aus der ?cn Anstalten, wie die voti Lübeck 

beisammen 9 ^ste« für die Verwaltung
unJrx 4? unb über 70 Pfg. auf den Kopf der 

ebtvanfen können! Ob diese Ver- 
S.e-rÄl't in solchem Umfange durch die Ver- 
schledenhel Verhältnisse im Verwaltungsbezirk 
schiebenden , mindestens einmal erörtet werden.

M, möchten wir aber darauf legen,
tet ^sichtlich- üb-r diejenigen Punkte 
daß uoern^ für den zahlenden und den 
ber, Vererbenden Interessenten von belehrendem 
ansp ucherw einheitlichem Muster und zu 

an die Oeffentlichkeit g-urng-n. 
sicheren Term bringen wir nachfolgend

über die Jnvaliden- 

und Wt-rrrmt-nv-r'h-tlM!^^ toddje

Tue Zahle», h b ^Edm-undAltersreuteu-
Perßcherungsamtü er J veröffentlicht hat, geben 

ver Heilung >m übtr bic steife
«4 ?u einer 80 ,s die einzelnen Landes
dom R-uhszuschtch, weich 'onb früher fest, 
theile gefallen sind- 's Alvcit dabei die Alters-
daß der Osten Preuß eine größere Stimme 
^nteu m Betracht komm , Thatsache wird 
erbost als der W s - bestätigt. Insgesamt 

bw neuesten 3 Millionen für Preußen 
hat das Reich von de Millionen erstattet,
allvgezahlten Altersre ' ostelbischen Provinzen 
Davorr entfielen auf Dasselbe Verhältniß zeigt 
N'nd 3,7 Mtllwnen. ^Amtgen des auf %en

Zerlegt in tausend Thetle^nm^Mann,
Und schaffet eingebr d Heeres s
-.................. - - uno ^in Scheinbild steht."
Das Wahre denkend, wo j >

rrs r • „ah k8 flöt nicht, desgleichen auch 
^.ftarische Treue der Kostüme: nur 

cht dte mindeste b-I bet auftretenben Fürsten 

und sonstigen gtanW*"“' na™enl1'* mil
viel 'Sammet Md Seide aus um sie von der burger- 
lichen Kleidung abstechen zu loHe«- ~

In anderen Ländern, namentlich in Frankreich 
und Italien, war dagegen dazumal die Anette be
reits viel weiter vorgeschritten, einmal durch die 
geistlichen Spiele die einen ungeheuren Luxus an 
dekorativer Ausstattung im Gefolge hatten, unb bann 
später durch dte Oper, die $a anfangs eine ausschl.ey- 
lich höfische und ungemeiu prunkvolle Ergotzlrchksit 
bildete. Aber auch hier war in den Kostümen von 
einer wirklichen Treue bezüglich der Zeit und des 
nationalen Charakters durchaus keine Rede. Wirklich 
ergötzlich ist nachstehende Kostümirung, die für die 
Oper: „Trinmp irendes Siegesspiel der wahren Liebe 
des damals berühmten Componisten Briegel 1571 tu 
Darmstadt, wo er Kapellmeister war, angeordnet wurde: 
1) Saturnus. Einen todtenfarbigen, hageren, leinenen 
Habit um den Leib. Einen gelben, kurzen Schurz- 
Alts dem Haupte graue Haare. Eine g lbe, spttztge 
Haube. Eine Larve mit einer langen Nase, uj 
grauer, langer Bvrt. Gelbe Stiefeln. In der Hano 
eine Sense. 2) Cupido. Eine nackende, flelschfatb g 
Kleidung. Um das Haupt eine blaue Binde, um me 
Augen silberne Zindel. Ein Bogen, Köcher und Ps 
in einer blauen Schärpe. 3) Mars. Einen KuE 
Einen Casquet mit rother Plumage. Eine: ro q
Schärpe. Ein Säbel bloß in der 
Die Arme sind gtnz bloß. 4) Venus. L güldene
fleischfarbigen Habit. Aus dem Kofe eine goldene 
Krone. Die Haare auf dem ^u£e’ P?
silbernem Zindel untgebunben au der seit $ V c 
In der Hand hat sie ein brennendes Herz. Uml den ^eib 
"ine blaue Schärpe, darinnen der Kecker mit PLeil 
vergoldet. 5. Bacchus. In einem nackenden Habit, 
dick ausgesüllt. Um den Lew einen grünen Schurz 
von Tannenbüschen. Einen Kranz aus dem Haupte. 
Einen goldenen $ofa[ in den Handen 6- Zwei 
Nymphen in weißer Kleidung, grün ausstasfirt, rote 
beim Bacchus-"

Auf der französischen Buhne gab eS in der klas- 
sischcn Periode dreierlei Kostüme: das sog. antike 
Kostüm (ä lcV romaine), das türkische ober asiatische 
und das."christliche, welches der damaligen Hoftracht 

* , t 15 Ps, Mchtab^^nten^ AulwSrNge SO Ps. bie Sp.lt,eile ober beren
Irltst’Ttll Q 18 9if. uro -teile, 1 Belaaeremplar kostet 10 Ps.

Chefredakteur unb verantwortlich fü^c”l^agmmten 3”*alt

Eigenthum, Druck unb Verlag von H. «aartz in Elbing.

Vorn „Klebegesetz".
In der herkömmlichen Weise ist vor einigen 

Tagen der amtliche Halbjahresbericht über die bis
herigen Ergebnisse der Alters- und Jnvaliditätsver- 
sicherung veröffentlicht worden. Man erfährt, wie 
viel Anträge auf Rentengewähr seit Inkrafttreten 
dieser Versicherung gestellt, zurückgewiesen, berück
sichtigt und noch unerledigt sind, und wie viel von 
diesen Anträgen auf den Verwaltungsbezirk der 
einzelnen Versicherungsanstalten entfallen. Weiteres 
aber erfährt man aus dieser amtlichen Kundmachung 
nicht. Einige bessere Belehrung gewährt demnächst 
der jährliche Bericht, den das Reichsversicherungs- 
amt erstattet und der dem Bundesrath und Reichs
tag zugeht. Aber auch dieser Bericht läßt noch 
vieles Wichtige zu wünschen übrig. Wer einen 
vollen Einblick in diesen größten Zweig des Ver
sicherungsbetriebs gewinnen will, ist darauf ange
wiesen, die Geschäftsberichte der einzelnen Ver
sicherungsanstalten sich zu sammeln und vergleichend 
zu verarbeiten, wobei aber wiederum ein erschweren
der Umstand sich in den Weg stellt, daß nämlich 
jeder dieser Berichte über seinen eigenen Leisten 
geschlagen ist, einzelnes minder Wichtige, in aller 
Breite behandelt, andres, worauf es ankommt, ganz 
übergeht und bergt, mehr. Noch schwieriger wird 
die Orientierung aus diesem Gebiete, das doch für 
die denkbar breitesten Schichten der Bevölkerung 
Interesse hat, da hier sozusagen jedweder Deutsche 
sein Scherfiein mit beiträgt, durch die vollendete 
Regellosigkeit der Termine, zu welchem die Bericht
erstattung erfolgt. Beispielsweise finden wir gestern 
im „Reichsanzeiger" den Bericht der mecklen
burgischen Versicherungsanstalt für das Jahr 1893, 
während acht Tage vorher bereits über das erste 
Halbjahr 1894 Bericht für das ganze Reich erstattet 
wurde. Wir glauben, schreibt die „Nationalliberale 
Korrespondenz", nur einem weit und breit gehegten 
Wunsche Ausdruck zu geben, wenn wir eine Reform 
in dieser Berichterstattung dringlich empfehlen und 
wir sind sicher, daß auch von diesem scheinbar so 
nebensächlichen Punkte aus noch ein Beträchtliches 
geschehen kann, um dte Einrichtung selbst volks- 
Ihümlicher zu machen. 
OT.„^JftnthLUnfl"8 Stamms für die amtlich- 
ÄtS K P--ss- ih«n

r„v Verwöhnte Kinder sind die unglücklichsten; sie b 
■ ^rnen schon in jungen Jahren die Leiden der £ 
2 Tyrannen kennen. p
H Marie von Ebner-Eschenbach. B

Theaterkostüme 
und ihre Wandlungen.

Von Hugo Mölders. 
Nachdruck verboten.

Mit Recht hat man von berufener Seite den 
theatralischen Darstellungen der Gegenwart den Vor- 
toutf gemacht, daß die kunstleriscke Wahrheit nur zu 
oft durch das übertriebene Streben nach Natürlichkeit 
in eine unkünstlerische Richtung verkehrt werbe. Eng 
damit zusammen hängt die" besonders durch die 
Meininger, deren anderweitige Verdienste deswegen 
durchaus nicht verkannt werden sollen, auf die Spitze 
getriebene Sucht nach der archäologischen Wahrheit 
unb der Echtheit der Kostüme.

Schon Heine hat darüber in seiner „HarzrUse" in 
höchst ergötzlicher Weise gespottet, wo er verlangt, daß 
die Intendanz zu sorgen habe „für die Treue der 
Kostüme, die von beeidigten Historikern vorgezeichnet 
und von wissenschaftlich gebildeten Schneidern gemacht 
Werden. Und das ist nothwendig, denn trüge mal 
v^Qtia Stuart eine Schürze, die schon zum Zeitalter 
Cst Königin Anna gehört, so würde gewiß der Bankier 
bah. Qn Kumpel sich mit Recht beklagen, baß ihm 

alle Illusion verloren gebe.“ 
gebend^^nnbar ist in neuerer Zeit bei vielen tonan- 
biel inn sühnen der Schwerpunkt der Darbietungen 
trhinf-ripn et)r das Aeußere: Dekorationen, Ma- 

Kostüme, gelegt worden, das doch von 
(ÄtffämifM Ver dramatischen Kunst nur als beiläufiges 
PE ^enen sollte. Den Grund dafür sucht ein 
hervorragender Sfennet wie R. ®enee in dem Um- 
stanbe, ball das künstlerische Element, die eigentliche 
„braniatt|ü}e Kunst, ün r bas Genie des Dichters 
und des reproduzirenben Schauspielers gleichmäßigen 
Antheil haben, die innere Kraft verloren habe, um 
für sich selbst zu genügen. Wir haben hier nicht zu 
untersuchen, ob und in wie weit das begründet ist; 
^ebenfalls wirb man dem angeführten Fachmanne aber 
barm ocMimmen müssen, wenn er behauptet, daß die 
dramatische Kunst in früheren Zeiten mit einfacheren 

n . <unb daß sie gerade mit diesen ihre 
größten $riumbbe gefeiert habe. Eine kurze Rück- 
fd)au auf bie Theaterkostume von ehemals unb ihre I Chorus sagen: 
Wandlungen möge das barthun.
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stet und wollen nicht sofort von hier weggehen?" 
fragte -er Direktor. Tebinka erklärte nun, daß er in 
der Welt vollständig vereiniamt stehe, ohne Familie 
und Freunde, und nicht wisse, wohin er sich wenden 
ssll. Er brauche noch diese letzte, ruhige Nacht, um 
zu überlegen, was er nun anfangen werde....................
In jener letzten Nacht hat sich der Unglückliche er
hängt.

Zur Bergiftmrgs-Affaire Jorriaux, die immer 
noch nicht zur Ruhe kommen will, wird geschrieben: 
Jetzt endlich erfährt man die wahre Ursache der Fort
dauer der Jnhaftirung der Angeschuldigten. Während 
nämlich die Gerichtschemiker zu ihren Gunsten ein 
Gutachten abgegeben haben, worin der Nachweis einer 
Vergiftung entschieden verneint wird, sind nunmehr 
nach monatelangem Zögern die Gerichtsärzte auf die 
Schlußfolgerungen des Untersuchungsrichters Hoyot 
etngegangen und haben wenigstens im Falle Alfred 
Ablay's den Tod durch Vergiftung bejaht. Es stehen 
somit die beiden Gutachten in ihrem Tenor im 
schroffsten Widersprüche, und es läßt sich daraus allein 
schon auf den wahrscheinlichen Ausgang des Processes 
schließen. Falls nicht noch nachträglich besondere Be
lastungen ans Licht kommen, so ist es mehr als un
wahrscheinlich, daß die Jury auf Grund so wider- 
spruchsreicher Belastungen zu einem Schuldspruche 
gelangen wird. Ueberdies wird die Vertheidigung 
dem ärztlichen Gutachten ein Gegengutachten mehrerer 
berühmter französischer Profefforen entgegensetzen und 
auch auf die Producirung der in Frage kommenden 
chemischen Untersuchungen dringen.

Nachrichten aus den Provinzen.
Danzig, 9. August. Die s. Z. gebrachte Nach

richt über den Tod deS Unteroffiziers Meseck, 
Grenadier-Regiments König Friedrich I., wird nach 
stattgehabter mtlitärgerichtlicher Untersuchung wie folgt 
berichtigt: Es hat nicht Lieutenant Borck der Patrouille 
befohlen, zu schießen, sondern letztere ist auf den Ruf 
des Offiziers .Patrouille" selbständig als solche in 
Thätigkeit getreten, hat den Fliehenden wiederholt ver
geblich „Halt" nachgerufen und dann erst Feuer ge
geben. Der den p. Meseck verfolgende Mann der 
Patrouille hat nur einen Schuß abgegeben, von welchem 
Meseck in den Kopf getroffen, auf der Stelle augen- 
aden Tod gesunden hat. Die Namen der Ent- 

sind dem Offizier erst genannt, als derselbe 
nach dem ganzen Vorfälle seinen Weg nach der 
Jesuiter-Schanze mit der Patrouille fortsetzte, und 
zwar sind auch hierbei der Verstorbene und der be
treffende Sergeant von der Patrouille nur als die 
muthmaßlichen Persönlichkeiten, nicht bestimmt genannt 
worden. — Die Beerdigung des verstorbenen Bürger
meister Hagemann hat heute Vormittag 10 Uhr unter 
großer Betheiligung stattgefunden. Der Oberpräftdent 
Herr v. Goßler, der kommandirende General Lentze 
sowie der Regierungspräsident v. Holwede folgten mit 
den Spitzen der Civil- und Militärbehörden und 
Vertretern vieler Corporationen dem Sarge, der reich 
mit Blumen geschmückt war. Zöglinge der Waisen- 
hsuser bildeten Spalier. Am Grabe sangen der 
„Danziger Männergesangverein" und der Gesang
verein hiesiger Lehrer. Diakonus Brausewetter feierte 
die stete Arbeitsfreudigkeit und sich stets gleichbleibende 
Liebenswürdigkeit des Verstorbenen, sowie dessen Ver
dienst um das Schulwesen der Stadt. Der Ober
präsident Herr von Goßler wird, wie verlautet, mit 
Rücksicht auf die in Folge der bevorstehenden Anwesen
heit deS Kaisers während der Herbstmanöoer bedingten 
Vorbereitungen die von ihm beabsichtigte Erholungs
reise aufgeben. m _ ...

Zoppot, 7. August. Der köstliche Wellenschlag 
in der vergangenen Woche, welcher denGenuß der 
Seebäder erhöhte, hat eine große Unannehmlichkeit im 
Gefolge gehabt durch das Antreiben einer Unmenge 
Seegras an den Strand, an dem die Stauen und 
Muscheln, welche der Tang immer mit sich fuhrt, in 
der heißen Sommersonne schnell in Faulniß über- 
gingen und einen abscheulichen Geruch verbreiteten. 
Die Bade-Direktion ist bemüht, dem Uebelstande da- 
durch abzuhelfen, daß sie den Tang zuiammenharken 
und am Strande vergraben läßt. Die Bäder sind 
daher schon wieder vollständig klar. Heute weilte 
Bismarcks Leibarzt, Professor Schweninger, in unserem 
Badeort; er wird, wie verlautet, nach kurzer Abwesen
heit wieder hierher zurückkehren.
„ z- Nenstadtertvald, 7. August. Im Jungfer'schen 
Kriegerverein sind mehrere Mitglieder vsm Gericht in 
Tiegenhof zu 3 Mk. Strafe verurtheilt worden. Die 
Ursache war folgende: Im Juni d. I. starb in 
Laakendorf der Arbeiter Frischbutter. Da derselbe 
Soldat gewesen, aber nicht Mitglied des Jnngfec'fchen 
Kriegerveretns war, so wünschten die Angehörigen doch, 
daß der Verstorbene über dem Grabe von seinen 
Kameraden beschossen wurde. Mehrere Kriegskameraden 
aus Jungfer fanden sich hierzu bereit, wählten einen 
Unteroffizier und suchten die polizeiliche Erlaubniß 
beim Amlsvorsteher in I. nach, der ihnen diese aber 
versagte, sie übrigens an den Vorstand des Krieger- 
verelns wies. Da aber keine Zeit mehr war, diese 
Erlaubniß einzuholen, beschossen sie dennoch ihren ver
storbenen Kameraden. Wegen Uebertretung des §367, 8 
des St.-G.-B. angeklagt, wurde obige Strafe über sie 
verhängt. Die Bethätigten sollen gegen dies Er
kenntniß Berufung eingelegt haben. Man ist über

Ausgang der Sache gespannt.
L ^anowitz, 8. August. Das ungefähr 60 Morgen 

große Besitzthum des Ackerbürgers Blühmke ist durch 
Kauf für den Pr^is von circa 14,000 Mark in die 
Hände des Besitzers Wölski übergegangen. — Der 
Kriegerverein hat in seiner letzten Sitzung beschlossen, 
die Sedanfeier im Garten des Herrn Kryschkiewicz 
feierlich zu begehen. Abends erfolgt Fockelzug durch 
die Stadt, an welchen sich ein Tanzvergnügen im 
Vereinslokal anschließen soll. — Das diesjährige 
Mtssionsfest wird voraussichtlich den 15. d. M., Vor
mittags 10 Uhr, in der evangelischen Kirche zu Znin 
gefeirt werden. Die Festpredigt wird Herr Pfarrer 
Renovanz - Bartschin halten. Bericht erstattet Herr 
Pfarrer Fuß-Fordon. — Von der Gendarmerie des 
Kreises Znin findet am 16. d. M. von 12—2 Uhr 
Nachmittags in den städtischen Lehmgruben unweit 
Znin eine Schießübung mit scharfen Patronen statt. 
Polizeiliche Vorsichtsmaßregeln sind bereits angeordnet.

M»rie»wcrl>er, 7. älugufi. »>-!-- T»g- ging 
die Rochrlchl durch dt- 8e"uu°en, d-ß d-r .«otb». 
Lloyd" auf den Grenzbayuhösen Ottlotsch n, Jllowo, 
Prostken und W-rballen Control-Stationen für russische 
Auswanderer errichtet, in welchen d.ese einer acht- 
bis vierzehntägigen Quarantäne unterworfen werden 
sollen. Wenn diese Meldung besagen sollte, daß die 
Errichtung der nothwendigen Bauten auf allen er
wähnten Stationen bereits in Angriff genommen ist, 
so eilt sie den Thatsachen voraus. Daß derartige 
Pläne bestehen, haben wir bereits im vergangenen 
Jahre erwähnt. Die Verhandlungen sind seit dem 
Mai d. I. wieder in lebhafteren Fluß, unseres 

ihm nicht schwer gefallen sein, da er selbst regierungs- 
müde ist.

Zum Krieg auf Korea. Nach Meldungen aus 
Shanghai wollen dortige russische Beamte erklärt haben, 
Rußland werde interveniren, falls der russische Handel 
durch den Krieg irgend wie belästigt würde. Alle 
russischen Bewegungen werden dort gespannt verfolgt, 
da man an ein Uebereinkommen mit China glaubt. 
Eine außerordentliche Ausgabe der London Gazette 
enthält den Erlaß der Königin, daß der Krieg zwischen 
den Kaisern von Japan und China ausgebrochen sei 
und daß die Königin die Beobachtung stricter Neu
tralität beschlossen habe. Der Erlaß verfügt dement- 
sprechende Vorschriften für die britischen Unterthanen. 
Hauptmann Hannelen hat eine zweite, ausführlichere 
eidliche Erklärung abgegeben, worin er sagt, die 
Japaner hätten zwei Torpedos und sechs Schüsse auf 
die „Kow-Shing" abgefeuert. Das Schiff sank schnell. 
„Wir Europäer sprangen ins Wasser; die Japaner 
sandten hierauf ein bewaffnetes Boot ab, welches auf 
die auf dem sinkenden Schiff sich befindenden Personen 
schoß. Die im Waffer Ertrinkenden wurden von den 
Chinesen sowohl wie von dem japanischen Kriegsschiff 
„Naniwa" beschaffen."

Der Mittel- und Brennpunkt der anarchisti
schen Propaganda ist Marseille, wohin in letzter 
Zeit eine Masse kürzlich aus Frankreich ausgewiesener 
italienischer Anarchisten zurückgekehrt sind und sich dem 
Auge der Behörde zu entziehen wissen. Die Mord
gesellen benutzen allerhand raffinirte Mittel, um sich 
äußerlich unkenntlich zu machen. Sie treten in allen 
möglichen Verkleidungen auf, und den Spuren der 
Verdächtigen zu folgen, ist in einer Fremdenkolonie 
von fast 100,000 Seelen so gut tote unmöglich, zumal 
sie überall Helfershelfer besitzen. Der Präfekt von 
Marseille hat über die Sachlage einen Bericht an den 
Minister-Präsidenten erstattet, der die Organisation 
eines besonderen polizeilichen UeberwachungsdiensteS 
für die ganze Mittelmeerküste von Cette bis Nizza 
verlangt, um das Treiben der Anarchisten kontrolltren 
zu können. Namentlich Marseille müsse sowohl in 
politischer als in sicherheitspolizeillcher Hinsicht ganz 
besonders aufs Korn genommen werden.

Deutsches Reich.
* Berlin, 8. August. Zu den 

über Gegensätze zwischen dem Grafen Caprivi.und 
Minister Miquel schreibt heute die »Voff. Zig- • ^nn 
wirklich der vom Leipziger Generalanzeiger ange
kündigte Artikel der «Nordd- Allg. Ztg- »der die 
Mißverständnisse ausklären soll, erscheint, so sei daraus 
noch nicht auf die Harmlosigkeit der ^früheren Artikel 
zu schließen. Es würde daraus nur klar werden, daß 
der Feldzug des offiziösen BlatteS eine Entsche düng 
nicht herbetzuführen vermocht hat. ^?r Vorstoß der 
»Nordd. Allg. Ztg." gegen Miguel bleibe immerhin 
anstößig. Er entsprach nicht der Rücksicht' die eine 
Persönlichkeit, wie die deS preußischen Fmanzministers, 
beanspruchen darf. Die „Rommeleien mögen dem 

alten Kurse überlaffen bleiben. nSa .
- Der Kaiser wohnte gestern .Abends in 

Cowes einem Festmahl des Königl. Dachtgeschw er- 
clubs bei. Der Kaiser faß zwischen dem Prinzen 
von Wales und dem Herzog von Dorr- Der Kaster 
wohnt an Bord der Hohenzollern. — Die »Kiel. Ztg 
erklärt die Nachricht von der bevorstehenden Ankunft 
deS Kaisers in Kiel zum Besuch der dortigen Aus-

°u- Lundou 
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Regierung erzielt, wonach der Zinsfuß, von 
Griechenland den englischen Gläubigern bezahlt wird 
für die ersten drei Jahre von 32 auf 34 Pr zent 

^^^Äomberg, 7. August. Einem Tabakfabrikanten 

in Bromberg, welcher sich weigerte, die bekannten 
Fragen der Tabakenquete zu beantwort^, ist , we 
man der .Volksztg." schreibt, von der StadtpoUzei 
Verwaltung aufgegeben worden, „binnen 24 Stunden 
eine den gestellten Anforderungen entsprechende An
zeige zu erstatten, widrigenfalls eine Polizeizwangs
strafe von 30 Mk. festgesetzt werden wird. Der 
Fabrikant, welcher nicht verpflichtet zu sein glaubt für 
die nicht auf gesetzliche Anordnung beruhende Enquete 
nähere Angaben über innere Angelegenheiten seines 
Geschäftsbetriebes zu machen, hat gegen die Polizelver- 
sügung richterliche Entscheidung beantragt.

Frankreich. r
Baris 8. August. In dem Anarchistenprozeß 

wurde die' heutige Sitzung durch das Zeugenverhor 
ausaeküllt Mehrere Zeugen machten über die dem 
Auarchisten Ortiz zugeschriebenen Diebstähle Ausfagen, 
worauf der Portier des Hau es, in dem O z 9 
wohnt hat, ferner der Arbeitgeber des Or iz. und 
mehrere Schreibsachverständ g? vernommen .
Im weiteren Verlauf der Sitzung "ftarte fll-
ladenen Sachverständigen, die bei dem ^6.9 
geneon Vorgefundenen Gegenstände waren lhatf ch ch 
Explofionswerkzeuge, ähnlich denjenigen, die von Hei y 
und Pauweles gebraucht seien. Der Vorsitzende ging 
dann zur Vernehmung der Belastungszeugen, unter 
denen sich mehrere Schriftsteller befanden, uver. 
Diese sprachen sich im ganzen lobend über die An
geklagten Faure, Grave und Fönäon aus und er
klärten, daß sie dieselben nicht sür fähig hielten, eine 
verbrecherische That zu begehen. — Der Capital« 
DecazeS hat mit 150 Senegalschützen und zahlreichen 
Trägern nach heftigen Kämpfen und nach Etnäicher- 
ung mehrerer Dörfer die Zulus in BoubonS vollständig 
niedergeworfen. Decazes marschirte sodann nach dem 
Ubomufluffe, wo er militärische Posten gründete, und 
zwar, wie der Temps bemerkt, zum Nachtheile des 
Kongostaates. ________

Aus aller Welt.
Die „Geldspindknacker", wie eine gewisse Sorte 

schwerer Einbrecher in Hamburg genannt wird, haben 
daselbst in der vorletzten Nacht dem Psandleiher Leon 
in der Neustädter Fuhlenwiete Nr. 128 einen Besuch 
abgestattet. In der bekannten Manier haben sie den 
Geldschrank erbrochen und daraus eine große Menge 
Goldsachen, Uhren und Brillanten gestohlen.

Die letzte Nacht des Begnadigten. Polnische 
Blätter berichten, daß der ehemalige Finanzcommissar 
Michael Tebinka, welcher im Bukowinaer Zollprozesse 
vom Wiener Schwurgerichte zu vier Jahren schweren 
Kerkers verurtheilt worden war, von Kaiser Franz 
Josef begnadigt wurde. Letzthin hat der Direktor der 
Lemberger Strafanstalt, in welcher Tebinka seine Haft 
abbüßte, dem Begnadigten Mittheilung von der kaiser
lichen Entschließung gemacht. Nach einem kurzen, mit 
tiefgerührter Stimme hervorgebrachten Dankeswort bat 
Tebinka den Direktor, er möge ihm gestatten, noch eine 
Nacht in der Strafanstalt zu verbringen. „Sie sind

Wlffens aber noch nicht zum Abschluß gekommen. 
Die kgl. Regierung soll, entsprechend den vorliegenden 
Verhältniffen, sehr weitgehende Garantien für die 
zweckentsprechende Unterbringung der Auswanderer 
verlangen.

B. Aus dem Culmer Kreise, 8. August. Als 
der Zug 1284 Kornatowo-Culm gestern Mittags mit 
vollem Dampf eine Steigung passirte, zündeten Funkm 
aus der Lokomotive einige Gerstenstiegen des Dom. 
Stolno an, welche denn auch sofort brannten. Der 
Schaden hätte bei dem starken Winde ein beträchrlicher 
werden können, da jedoch alsbald Löschmannschaften 
zur Stelle waren, wurde dem Feuer bald Einhalt ge
boten; es verbrannten nur sechs große Stiegen. Da 
sich der Verladestcang nebst Verladestraße der Halte
stelle Stolno während der Rübenkampagne als zu 
klein erwiesen, hat die Bshnverwaltung dem Gesuch 
der Interessenten entsprochen und bereits Land an 
der anderen Seite des Schienengeleises, behufs An
legung eines zweiten Verladegeleises nebst Vorlade- 
straße, erworben. Der Unterbau ist dem Chauffeebau- 
unternehmer Kienast - Culm übertragen, während der 
Oberbau von Eisenbahnarbeitern ausgesührt wird. — 
Ein historisches Pferd besitzt zur Zeit der Ritterguts
besitzer und Reservelieutenant der Garde - Cavallerie 
Herr v. Logo auf Wtchorsee. Derselbe nennt einen 
Schimmelhengst .Essent" sein Eigen, den Se. Majestät 
Kaiser Wilhelm II. bei seinem Regierungsantritt vom 
Türkischen Sultan als Geschenk erhalten haben soll. 
„Effent" wurde später dem Landgestüt Posen über- 
wiesen, von wo ihn Herr v. Loga erworben. „Effent", 
ein echter Araber, ist ein sehr stattliches Thier und 
erregt hier allgemeine Bewunderung.

Bromberg, 7. August. In die Bewegung zu 
Gunsten der Einführung des polnischen Lese- und 
Schreibunterrichts sind jetzt auch tie hiesigen Polen 
eingetreten, die, indem sie auf das bekannte Ministerial- 
reskript Bezug nehmen, Petitionen mit dem bekannten 
Inhalt in Umlauf setzen. Die Petitionen werden für 
jede Schule besonders eingereicht werden, um damit 
die Annahme, daß einzelne katholische resp. Volksschulen 
nicht von Polen besucht werden, als irrig hinzustellen. 
— Die polnischen Radfahrervereine werden im Lause 
des nächsten Monats hier ein Wettfahren veranstalten. 
Seit neuerer Zeit besteht auch hier in Bromberg ein 
polnischer Radfahrerverein, der etwa 20 Mitglieder 
zählt.

Königsberg, 9. August. Die Frage, ob eine 
Beleidigung vorliege, wenn Jemand In Beziehung auf 
einen andern behauptet, daß derselbe Pserdeklopse ver
kaufe oder effe, beschäftigte am 7. d. Mts. das hiesige 
Schöffengericht in einer Privatklage, welche der 
Restaurateur Karl B. von hier wider den Arbeiter 
August A. angestrengt hatte. Am 17. April d. Jr. 
gerieth der Beklagte mit dem Arbiiter Heinrich P., 
mit dem er auf einem Speicher beschäftigt war, in 
Wortwechsel und bei dieser Gelegenheit warf der 
erstere seinem Gegner vor, daß er bei dem Restaurateur 
B. Pferdeklops zu essen bekomme. Als B. von dieser 
Aeußerung Kenntniß bekam, strengte er gegen A. eine 
Privatklage an mit der Begründung, daß der Beklagte 
wider besseres Wissen eine unwahre Thatsache ver
breitet habe, welche geeignet sei, den Kläger in der 
öffentlichen Meinung herabzusetzen und dessen Geschäft 
zu schädigen. Die Verhandlung endete jedoch mit der 
Freisprechung des Beklagten, weil nach der Erklärung 
des Gerichtshofs das Verkaufen und Essen von Pferde
klopsen eine allgemein bekannte Thatsache und durch
aus nichts Verächtliches sei. Der Kläger hatte die 
Kosten des Verfahrens zu tragen.

Memel, 9. August. Ertrunken ist in der ver
gangenen Nacht in der Dange an der Carlsbrücke der 
46 Jahre alte, in der Hospitalstraße wohnhafte Schuh
macher Friedlich Leberecht Westphal. W. war ein 
völlig verkommener Mensch, der seit Jahren dem 
Trunke ergeben war, wegen Delirium sich mehrfach 
im Krankenhause in Behandlung befunden hatte, wegen 
Unfugs rc. fast fortwährend mit der Polizei in Kon
flikt und aus demselben Grunde eine stadtbekannte 
Persönlichkeit war. Er war verheirathet, hatte aber 
keine Kinder. Am gestrigen Montag, Nachts gegen 
1 Uhr, kam er total betrunken vom Friedrichsmarkt 
durch die Grabenstraße, wo er noch eine Frau attackirte, 
nach der Carlsbrücke, die er überschreiten wollte. In 
seiner Trunkenheit hielt er sich am Geländer der 
Brücke fest und schob sich daran weiter. Wo am jen
seitigen Ufer das Geländer endet, glitt er aus und fiel 
in die Dange. Nach etwa einer Viertelstunde schon 
wurde der Körper durch einen Gcenzbeauuen und 
einen Arbeiter aus dem Wasser gezogen und zur 
Polizei gebracht. Der sofort herbeigeholte Arzt konnte 
aber nur noch den bereits einge!retenen Tod konstat ren. 
Heute Morgen 71 Uhr ist die Leiche mittelst Trag- 
kocb nach dem städtischen Leichenhause überführt worden.

Lokale Nachrichten.
(Nachdruck der mit * oder Correspondenzzeichen ver

sehenen Artikel ist nur unter Quellenangabe gestattet.)
Elbmg, 9. August.

* Muthmafiliche Witterung sür Sonnabend 
den 11. August: Wolkig, schwül, warm, meist trocken-

Zum Kaisermanöver. Für die im August und 
September statrfindenden Herbstmanöver werden von 
der Militärverwaltung eine große Anzahl bon Fuhr
werken von Privatbesitzern engagirt werden. Bet der 
4. Division sind sür den Transport der ^ebensmittel- 
und Bivouaksbedürfniffe aus den Magazinen Mrotsthen, 
Lobsens, Schneidemühl, Krojanke, Kalmar und Cjat» 
nikau nach den einzelnen Cantonnementsquarlieren 
bezw. Bivouaksplätzen in den Krelsen Wirsttz, Kolmar, 
Flatow und Czarnikau durchschnittitch täglich etwa 16 
bis 128 zwei- bezw. einspännige Fuhrwerke ersorder-

Behufs vollständiger Bekämpfung der Ver
breitung der in der Provinzialaastalten für Zwangs
zöglinge und taubstumme Kinder in so heftiger und 
umfangreicher Weise ausgetretenen granulösen Augen
entzündung sind vorn Herrn Landeshauptmann auf 
Grund von sachverständiger Seite gemachter Vorschläge 
folgende Verhaltungsmaßregeln ausgestellt: 1) Schul- 
räume und Wohnzimmer sind sorgfältig zu lüften. 
Die Fenster find, so weit angänglich, offen zu lasten. 
Die bestehenden Ventilalionsvorrtchtungen müssen 
dauernd wirken; 2) Schul- und Wohuräume müssen 
die größte Sauberkeit zeigen. Feuchtes Auswischen 
der Fußböden ist bis zum vollständigen Verschwinden 
der ansteckenden Augenkrankheiten täglich auszuführen' 
3) die Kranken sind von den Gesunden räumlich zu 
trennen; 4) die Kranken dürfen nur eigene Wasch- 
schalen und Handtücher benutzen; 5) Gesunde und 
Kranke sind über die Ansteckungsgefahr zu belehren; 
6) Gesunde und Kranke sind jederzeit im ganzen, be
sonders aber im Gesicht und am Auge, sauber zu 
halten; 7) die Augen der Kranken werden täglich 
dreimal mit ein iprocentigen Karbollösung gewaschen; 
8) der Austaltsarzt wird sich wöchentlich einmal von 
der Durchführung dieser Maßregeln überzeugen. Ge

legentlich wird eine eingehende Revision durch einen 
Specialarz* vorg-'nommen werden.

Abgeänderte Bestimmungen über die Dienst- 
verhältnisfe der Reserve- und Landwehroffiziere. 
Die Reserveojfiziere verbleiben beim Aufenthaltswechsel 
in bei Reserve ihres Truppentheils und leisten auch 
ihre Uebungen in der Regel bei demselben ab. Der 
Uebung beim Linientruppenkheil ist eine Uebung bet 
der Feld - Artillerie- oder Fuß - Arlilleriesch eßschule 
gleich zu erachten. Beim Verziehen in einen anderen 
Corpsblz'rk bleibt die Verpflichtung zu einer bereits 
verfügten Uebung unverändeit bestehen. Falls 
Offiziere nach erfüllter Reservepflicht noch langer in 
der Reserve zu verbleiben wünschen, kann dem, insoweit 
es im dienstlichen Interesse liegt, seitens der Comman
deure ihrer Truppentheile Folge gegeben werden, je
doch nur unter der Voraussetzung, daß diese Offiziere 
nach Ableistung der gesetzlichen Uebungen zu besonderen 
für ihre Ausbildung nöthig erachteten Uebungen bereit 
find. Reserveotfiziere, welche zur Beförderung be
fähigt sind, rücken hierzu nach ihrem Dienstalter im 
gesummten Lintenoffiziercorps der betreffenden Waffe 
heran. Reserve-Offiziere, welche im Kriegsfalle zum 
Dienst einberufen sind, werden bei erwiesener Be
fähigung durch den Linientruppeatheil mit ihrem 
Hintermann ohne Mitwirkung des Bezirkscommandeurs 
zur Beförderung vorgeschlagen. Die Einberufung der 
Offiziere der Landwehr ersten Aufgebots richtet sich 
nach ihrer Mobilmachungsbestimmung. Dieselben werden, 
sofern sie nicht zu besonderen Uebungen bereit sind, nur 
zu. den Landwehrübungen herangezogen. Hingegen 
müffen sie ihre Befähigung zur Weiterbeförderung 
durch eine 4- bis 8wöchige Uebung bei Linientruppen- 
theilen darthun. Eine Wiederholung dieser Uebung 
ist bei nicht erlangter Befähigung ohne weiteres 
zulässig. Eine Entbindung von derselben ist 
nur durch die oberste Waffenbehörde im Ausnahme
falle zulässig. Die Uebungen finden, abgesehen von 
Offizieren der Garde und von denjenigen Fällen, in 
welchen durch den Eingangs gegebenen Grundsatz Ab
weichungen bedingt werden, bezw. in welchen Ein
ziehungen zu der Feldartillerie- oder Fußartillerie« 
Schießschule erfolgen, in den Corpsbezirken statt, in 
welchen die betreffenden Offiziere controlirt werden. 
Freiwillige Uebungen bei Linientruppentheilen auf 
die Dauer von 4 bis 8 Wochen dürfen die obersten 
Waffenbehörden genehmigen. Grbührniffe sind dabei 
zuständig. Offiziere der Landwehr zweiten Aufgebots 
sind zu Uebungen nicht verpflichtet. Freiwillige 
Uebungen derselben auf die Dauer von 4 bis 8 Wochen 
dürfen die obersten Waffenbehörden genehmigen; auch 
hier find Gebührnisse zuständig. Landwehrosfiziere, 
welche zur Beförderung befähigt sind, rücken hierzu 
nach ihrem Dienstalter im gesammten Linienosfizier- 
corps der betreffenden Waffe heran. Der Vorschlag 
von Offizieren der Landwehr zweiten Aufgebots zur 
Beförderung hat die erfolgreiche Ableistung einer be
sonderen 4- bis 8wöchigen Uebung bei Linientruppen
theilen während der Zugehörigkeit der Landwehr 
zweiten Aufgebots zur Voraussetzung. Der Be
förderungsvorschlag erfolgt in der für Reserveoffiziere 
vorgesehenen Weise.

Zu dem diesjährigen Kaisermanöver zwischen 
dem 1. und 17. Armeekorps sind dem Vernehmen 
nach als Schiedsrichter kommandirt: General-Major 
v. Goßler, Direktor des Allgemeinen Kriegsdepartements 
im Kriegsministerium, General - Major und Ober
quartiermeister Frhr. v. Falkenhausen und General- 
Major Freiherr v. Gemmingen, Direktor des Mllitär- 
Ockonomie-Departements im Krtegsmintsterum. Einem 
jeden dieser Schiedesrichter dürften, wie üblich, auch 
in diesem Jahre zwei GeneralstabLosfiziere bcigegeben 
werden.

Zu dem Kaiserbesuch in Marienburg. Bei 
der aus Anlaß der Herbstmanöver in Marienburg sür 
den 7. und 8. September in Aussicht stehenden Hof
haltung findet am letztgedachten Tage ein größeres 
Fest im Ordensschlosse statt, zu welchem auf Befehl 
des Kaisers eine größere Anzahl von Vertretern der 
Provinz, Honoratioren und höhere Beamten aus der 
Provinz Einladungen erhalten sollen. Es ist 
deshalb nothwendig, bei bem_ zu erwartenden 
großen Fremdenandrang für genügende Quartiere in 
Privathäusern zu sorgen und erfolgen jetzt durch das 
Marienburgec Landrathsamt deshalb die erforderlichen 
Ermittelungen.

Der Minister des Innern hat vor einiger 
Zeit die Oberpräsidenten daraus hingewiffen, daS die 
KreiSsparkasien namentlich ländlichen Besitzern mit tilg
baren Hypothekendarlehen große Hilfe leisten könnten. 
Der Ober-Präsident der Provinz Posen hat nun, 
wie uns mtgetheilt wird, bereits veranlaßt, daß sich 
die Kreistage mit dieser Frage beschäftigen.

* Untersuchung des Auer scheu Gasgiiihlichts. 
Man schreibt uns: Die wichtige Frage, welchen Ein
fluß die Verbrennung von Leuchtgas in bewohnten 
Räumen auf die Gesundheit ausübt, ist neuerdings 
Von dem französischen Physiologen Gröhant eingehend 
untersucht worden. Diese Untersuchung hat höchst be- 
merkenswerthe Resultate in Bezug auf die letzt fo 
stark verbreiteten Auer- Brenner ergeben. Gogaut 
sammelte in einem Behälter von 150 Liter Inhalt nach 
einander die Verbrennungsprodukte deS gewöhnlichen 
Leuchtgases mit Anwendung von Brennern des alten 
Systems und von Auer-Brennern. Die Analyse ergab 
dei den ersteren nicht die geringsten Spuren von 
Kohlenoxydgas, bei den Auerbrennern aber fand sich 
Kohlenoxyd in beträchtlicher Menge, und zwar genau 
im Verhältniß 1 : 4500, begleitet überdies von einer 
fast gleich großen Menge von Methan (Grubengas). 
Konstatirt wurde das Vorhandensein von Kohlenoxyd 
in den Produkten der Verbrennung von Leuchtgas 
durch Auerbrenner auf mehrfache Weise, chemisch durch 
die bekannten Reaktionen deffelben auf Kupfer salze, 
physiologisch durch den Nachweis, das es im Blute 
eines Thiels vorhanden war, welches während einiger 

Augenblicke die Verbrennungsprodukte eines Auer- 
Brenners eingeathmet hatte. Die französische Zeit
schrift, welcher wir diese Mittheilungen entnehmen, 
sagt zum Schluß: „Wenn wir für unsere Gesundheit 
sorgen wollen, müffen wir die Auer-Brenner aus 
unseren Wohnräumen verbannen. Es ist zwar ,eqr 
hübsch, auf billigem Wege Helles Licht zu ^^",,aber 
es ist sicherlich hundert Mal wichtiger, mcht leben 
Abend sich der Kohlenoxyd-Vergiftung auSMetzen. 
Es wird interessant sein, zu erfahren, wie sich gegen
über diesen Untersuchungsresultaten ba5 preußische 
Ministerium verhält, welches im vorigen Jahr durch 
einen Erlaß die Anwendung der Auer-Brenner in den 
Schulsälen so warm empfohlen Hai.

Baeanzenliste. Stadthauplkaffen-Buchhalterstelle 
beim Magistrat in Landsberg a./W. Gehalt 1400 bis 
1800 Mk. — Betriebs-Jnspectorstelle bei den Gas
werken in Breslau. Gehalt 3000 bis 5700 Mk., 
Dienstwohnung rc. — Maschinenmeisterftelle am 
Ntuen Schlachthof in Aachen. Gehalt 2000 Mark, 
Dienstwohnung rc. — Armenkaffen-Rendanten- und 
Staatssteuer-Einnehmerstelle beim Magistrat in Soest.
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Stelle nochmals empfehlend auf die heule und morgen 
in der Bürgerressource stattfindenden Vorstellungen 
von R- Hanke's Leipziger Sänger statt. Von allen 
Gesellschaften, die als »Leipziger" die Provinz be
reisen, erfreut gerade die Hanke'sche Gesellschaft sich 
des besten Rufes. Die Vorstellungen finden, wie ge
wöhnlich, im Saal statt.

Förderung der Erträge aus der Rind
viehhaltung hat der preußische Minister für Land
wirthschaft, Domänen und Forsten folgendes Schreiben 
an die landwirthschaftlichen Zentral- und Provinzial- 
vereine gerichtet: Nach zahlreichen vorliegenden Be
obachtungen wird die Milchergiebigkeit der z. Z. vor
handenen Rtndviehbestände durch die durchschnittliche 
Fütterung nicht annähernd ausgenutzt und es ist eine 
rentable Steigerung der Milcherträge durch eine 
rationellere Fütterung zu erwarten. Auf Grund von 
Beschlüssen des Königlichen Landes - Oekonomie- 
Kollegiums in seiner Sitzung vom 3 März d. I. und 
unter Bezugnahme auf die diesseitige Verfügung vom 
20. Februar, betreffend rationellere Fütterung der 
landwirthschaftlichen Hausthiere und Kontrolle der 
Futterrationen nach dem Muster des landwirchschaft- 
ltwen Zentralvereins für die Provinz Sachsen, ersuche 
ich daher den Zentralverein: 1) in vorgedachter Be
ziehung, und zwar durch die Mitwirkung der land- 
wtrthschaftltchen Versuchsstationen und durch die An
stellung von Molkerei-Inspektoren sördernd und be
lehrend zu wirken, auch über die auf diesem Gebiete 
gemachten Erfahrungen in den künftigen Jahresbe
richten entsprechende Mittheilung zu machen, sowie 
2) die landwirthschaftlichen Versuchsstationen zu be
auftragen, bei den Versuchen über den Einfluß der 
Fütterung auf die Milchergiebigkeit auch den Einfluß 
der Fütterung größerer Mengen von Klee- und Luzerne
heu, sowie von kalter und warmer Schlempe festzu
stellen. Auch das Resultat dieser Versuche ist durch 
die Jahresberichte mitzutheilen.

** Förderung der Interessen der Volksschule 
und der Lehrer. Kürzlich theilten wir mit, daß der 
Kreisschulinspektor Ritter - Schöneck, anläßlich des 
50jährigen Dienstjubtläums des Landraths Geheimrath 
Engler-Berent, die Lehrer seines Schulauisichtsbezirks be
auftragte, des Herrn Landrathes im Morgengebete 
zu gedenken, weil letzterer sich um die Förderung der 
Interessen der Schule und Lehrer große Verdienste 
erworben habe. Gleichzeitig war auch erwähnt, daß 
den zunächst Betheiligten, also den Lehrern, von diesen 
Verdiensten wenig bekannt sei. — Heute sind wir in 
der Lage, aus dem Kreise des Herrn Landraths Engler 
mmheilen zu können, daß unter den Lehrern eine 
ehr erklärliche Mißstimmung darüber Platz gegriffen 

hat, daß die von der Königlichen Regierung zu Dan- 
zig vor etwa einem Jahre geforderte Gehaltsaufbesser
ung noch immer nicht durchgeführt ist. Nur wenige 
Lehrer befinden sich schon im Genusse der erhöhten 
Gehälter und zwar einige seit dem 1. Oktober v. I. 
und andere vom 1. April cr. ab. Aus welchem 
Grunde noch nicht alle Lehrer die Gehaltsausbesser- 

deziehen und weshalb die Aufbesserung so ver- 
chiedenartig gelöst wird, darüber zerbrechen sich die 
betheiligten Lehrer vergeblich den Kopf, haben aber 
^ Ueberzeugung daß eS um ihre Sache besser stünde, 
wenn der Herr Landrath thatsächlich ein größeres ^n- 

?tC '-ur die Hebung der Schule und Lehrer hätte 
Unfallrente tm Falle einer Berunstaltuna 

Es war in einem Falle streitig, ob und in w"ch?r 
Höhe eine Unfallrente zu gewähren sei, wenn in Folge 
eines Betriebsunfalls die Arbeitsfähigkeit des Verun
glückten an sich nicht geschmälert worden, wohl aber 
eine derartige offensichtige Verunstaltung eingetreten 
st, daß der Verunglückte mit besonderen Schwierig

keiten zu kämpfen hat, um eine seinen Fähigkeiten 
und Kenntnissen entsprechende Stellung in einem 
größeren Betriebe zu erlangen, und daß die Aussicht 
auf eine solche Stellung für ib» eine geringe wird. 
Das Reichsversicherungsamt hat im vorliegenden 
Falle dem Verunglückten, einem Brauer, welcher die 
Münchener praktische Braurrschule mit gutem Erfolge 
besucht hatte und vor dem Unfälle in verschiedenen 
größeren Brauereien beschäst'gt war, eine Unfallrente 
in Höhe von 25 Procent der Rente für völlige Er
werbsunfähigkeit zugesprochen, weil nach § 5 des Ge- 
s tzes nicht nur ein Ersatz für die durch einen Betriebs
unfall herbeigesührte Beeinträchtigung der Arbeits-, 
sondern auch der Erwerbsjähigkelt geleistet werden soll 
und daher die Höhe der Rente so zu bestimmen ist, 
daß. der Verletzte eine entsprechende Vergütung auch 
dafür erhält, daß seine Fähigkeit, einen Erwerb zu 
sinken, durch eine äußere Entstellung Einbuße erlitten 
hat.

** Verhütung der Choleragefahr. Die Königl. 
Regierung zu Danzig sieht sich veranlaßt, die genaueste 
Beobachtung ihrer die Verhütung der Choleragefahr 
betreffenden Verfügung vom 22. September 1892 den 
Lehrern ihres Aussichtsbezirkes in Erinnerung bringen 
zu lassen. Gleichzeitig ordnet die Königl. Regierung 
an, daß die Kreisschulinspektoren bezw. Schul- 
deputationen die Lehrer ihres Bezirkes anweisen, die 
Gründe der Schulversäumnisse ihrer Kinder sorgfältig 
ermitteln und etwaige ihnen dabei bekannt werdende 
Erkrankungsfälle unter choleraverdächtigen Erscheinungen 
sofort der Polizei-Verwaltung rc. behufs Feststellung 
und weiterer Verfolgung des betreffenden Falles zur 
Kenntniß zu bringen.

Unsere Landwirthe erfreuen sich in diesem 
Jahre eines selten schönen Erntewettcrs. Fast ohne 
Unterbrechung ist's bis jetzt an den meisten Sollen 
gelungen, Roggen, Weizen und Gerste unter Dach zu 
bringen, nach wenigen Tagen wird auch der Hafer 
verschwunden sein. Was die Erträge anlangt, so ist 
bei uns im Allgemeinen recht viel gewachsen; der 
Roggen hat in der Blüthezeit etwas durch Frost ge
litten und wird voraussichtlich nicht sehr schütten, d'e 
Menge der Garben führt aber auch hier den Aus
gleich herbei, alles andere namentlich die Sommerung 
ist nach übereinstimmendem Urtheil gut. — Die Kar
toffeln haben in der letzten Zeit nicht genug Regen 
gehabt, selbst die Knollen sollen in der Erde welken.

* Kafsenlotterie. Die Ziehung der dritten Klasse 
der 191. Königl. Preußischen Klassen-Lotterie findet 
vom 10. bis 13. September d. I. statt.

Amtliche Cholerameldung. Bei Ester Müller 
und Alexander Cohn in Dobrzyn, der russischen 
Grenzstadl von Gollub, ist gestern Cholera bakteriologisch 
festgestellt. — Vom 3. bis 6. August in Dobrzyn 
(Rußland) 30 choleraverdächtige Erkrankungen mit 5 
Todesfällen. Die Epidemie besteht daselbst bereits 
seit zwei Wochen. Der Uebergana bei Gollub ist ge
sperrt und die Drewenz (Kreis Briesen) wird durch 
Gendarmen abpatrouillirt.

** Obwohl die Pflasterungsardeiten auf 
dem Innern Mühlendamm ein etwas be
schleunigteres Tempo angenommen haben, so erscheint 
es doch zweifelhaft, ob dieselben bis Anfang September 
beendet werden können.

Eine Ueberschreitung der Polizeistunde kann,

Ansangsgehalt 3000 Mk. — Zweite Gemeindesecretkir-1 * Leipziger Säuger. Wir machen au dieser
stelle be'.m Bürgermeisteramt in Stoppeaberg. GehaU 
1500—2000 Mk. — Straßenaufseherstelle beim Bürger
meisteramt in Mühlheim a./RH. Gehalt 1400—1800 
Mk. — Gerichtsschreibergehilfenstelle im Bezirk des 
Oberlandesgerichts Celle. Gehalt 1500-2200 Mk. 
— Magistratsbotenstelle in Spandau. Gehalt 1400 
bis 2000 Mk. — Drei Bureaudiätarstellen bei der 
städtischen Verwaltung in Effen a/RH. Gehalt 1200 
Mk. — Bureauassistenstelle beim Oberbürgermeisteramt 
in M.-Gladbach. Gehalt 1200—1800 Mk. — Zwei 
Kassengehilfenstellen bei der Stadtkasse in Effen a/R. 
Gehalt 1200 Mk. — Hilfsschreiberstelle bei der königl. 
Direction der Munitionsfabrik in Spandau. Gehalt 
monatlich 100 Mk. — Zwei Polizeisergeantenstellen 
bei der Polizciverwaltung in Dortmund. Gehalt je 
1300—1800 Mk. — Polizeisergeantenstelle beim Ma
gistrat in Erfurt. Gehalt 1200—1800 Mk. — Erste 
wissenschaftliche Lehrerstelle an der höheren Töchter
schule in Thorn. Gehalt 3300—4500 Mk. — Ele
mentarlehrerstelle an den städtischen Schulen in Schwedt. 
Gehalt 900-2100 Mk. v

*’ Naturheilverein. Im Englischen Hause fand 
gestern Abend eine Versammlung statt, welche sich mtt 
der Gründung eine Naturheilvereins beschäftigte. Herr 
Buchhalter Lehner wies zunächst in einem Vortrage 
auf die Erfolge hin, welche das Naturheilverfahren 
bisher erzielt habe und betonte dle Nothwendigkeit der 
Gründung eines solchen Vereins für unsere Stadt. 
Die Idee, welche von Mitteldeutschland ausgegangen 
ist, bat in den letzten Jahren auch schon in Nord- 
deutschlaud Eingang gefunden und in unserem Osten 
auch festen Fuß gefaßt. In Königberg ist vor ca. li 
Jahren ein Naturheilverein mit 22 Mitgliedern ge
gründet, welchem heute bereits über 300 Mitglieder 
angehören. In Bromberg zählt der vor etwa 
Jahresfrist gegründete Verein 270 Mitglieder; 
in Danzig und Graudenz sind Naturheilver
eine ebenfalls schon gegründet worden rc. 
Die Versammlung erklärte sich mit der Gründung 
eines »Naturheilvereins Elbing" einverstanden und 
trat in die Berathung eines durch den Leiter der 
Versammlung vorgelegten Statutenentwurfs, welcher 
angenommen wurde. Der Zweck des Vereins ist nach 
dem Statute, den Grundsätzen der naturgemäßen Ge
sundheitspflege und arzneilosen Behandlung von 
Krankheiten in immer weitere Kreise Eingang zu ver
schaffen, eine gründliche Anleitung zur Erhaltung der 
Gesundheit zu geben und den Geheimmittelschwindel 
zu bekämpfen. Er will seine Mitglieder so weit zu 
belehre» suchen, daß sie sich der in reichster Fülle in 
der Natur dargebotenen Mittel in vernünftiger 
Weise zur Gesundheit bedienen und bis zur 
Ankunft des Arztes selbst berathen können. 
Als Mittel zur Erreichung dieses Zwecks betrachtet 
der Verein die Belehrung seiner Mitglieder über Ge
sundheitspflege und arzneilofe Heilweise, sowie Er- 

einschlägigen Fragen durch Veran
staltung von Vortragen, Besprechungen, Unterweisungen 
m den Anwendungsformen der arzneilosen Heilweise, 
ferner durch Anschaffung entsprechender Bücher und 
Zeitschriften, welche den Vereinsmitgltedern unent
geltlich zur Verfügung stehen und endlich durch freie 
Zusendung der Bundeszeitschrifl »Der Naturarzt". 
Angestrebt soll noch die ärztliche Berathnng der Mit
glieder in Krankheitsfällen werden. — Der Beitrag 
für Mitglieder soll alljährlich festgesetzt werden und 
wird beschlossen, denselben für das erste Vereinsjahr 1 
auf 4 Mk. zu normiren. — In den Vorstand wurden 
gewählt die Herren Buchhalter Lehner (Vorsitzender) < 
gätbtrmeifiet Drledger, (st-lloertr. Vorsitzende^ 
Lehrer Mielke (Ichcislsnhrer), Lehrer Grundmann < 
(stellvertretender Schriftführer), Kassenrendant Ftydt 
(Kassirer) und Buchhändler Hecht (Archivar). Der I 
Verein beschloß, sofort den Anschluß an den deutschen 
Bundes-Verband sür Gesundheitspflege und arineiloie 
Heilkunde zu vollziehen. Dem Verein trai-.? Ä? » 
16 Mitglieder bet, doch dürfte sich die 
angesichts der vielen Zustimmungen, welche d 
der Gründung eines lolchen Verein« 7 u ? 
d-r nächsten geil bedeutend erdÄ„ °” 

wird regelmäßig Sitzungen Mnltrn 
1—2 Sitzungen — und werd.» m .. ollmonatlich 
werden, zu welchen auck u^n°r ta^ tierdnftü^et 

Unfallversicherung ^chtmstgtteder Zutritt haben, 
fahrung zeigt ft »S6 *ec Kinder. Wie die Ec- 
Kindesalter fugend bekannt, daß auch tm
triebsunfälle n-r-Ä en unb Mädchen gegen Be° 
Begriff« or ^sichert find. Eine Beschränkung des 

auf solche Personen, die ein be- 
erreicht Gaben, ist der reichsgesetzlichen 

Itfßi b Jnerur9 lremd. Nur das landwirthschast- 
Uufallversicherungsgesetz vom 5. Mai 1886 hat 

in °er Landesgesetzgkbung überlassen, zu bestimmen, 
' Welchem Umfange und unter welchen Voraus- 

'^vungen Familienangehörige, welche in dem Betriebe 
Familien Hauptes beschäftigt werden, von der Vcr- 

i'cherung ausgeschlossen sein sollten. Von dieser Be- 
-ugniß ist jedoch nur in zwei Bundesstaaten, Württem
berg und Hessen, Gebrauch gemacht worden. Hier 
sind die Kinder vor vollendetem 14. und dort vor 
vollendetem 12. Lebensjahre der Versicherung entzogen. 
Gerade in der Landwirthschaft aber giebt es eine 
Rethe von Dienstleistungen, welche vielfach von Kin
dern verrichtet werden und sür dieselben gefahr
bringend sind. Von Wichtigkeit sür Eltern und 
Vormünder ist es, zu wissen, daß zum Vorliegen 
einer unfallverslcherten Beschäftigung weder die Be
zahlung eiues Lohnes, noch der Abschluß eines 
Arbeitsvertrages erforderlich ist, sowie daß es auf eine 
ku'z re oder längere Arbeitsdauer nicht ankommt. 
Es genügt, daß Jemand in einer dem Betriebe an 
sich iörderlichen Weise thätig geworden ist.

Taxen für Berkehrseinrichtungen Nach § 37 
ßer Gewerbeordnung unterliegen der Regelung durch 
die Ortspolizeibehörden sowohl die Unterhaltung des 
ÜrrCn:r?cn Verkehrs innerhalb der Orte durch Wagen 
aller Ort, Gondeln, Sänften, Pferde und andere 
Transportmittel, als auch das Gewerbe solcher Per- 
ihnClt<Ti?De-c^e ailf öffentlichen Plätzen oder Straßen 
wre Dienste anbieten; während »ach § 76 dieselbe 
Behörde in Uebereinstimmuuz mit der Gemeinde- 

ehörde befugt ist, für Lohnbediente und andere $er* 
^e, „au.f öffentlichen Straßen und Plätzen oder 

5» Wirthshäusern ihre Dienste anbieten, sowie sür die 
'Nutzung von Wagen, Pferden, Sänften, Gondeln ! 

anderen Transportmitteln, welche öffentlich zum 1 
Krauch aufgestellt sind, Taxen festzusetzen. Anläßlich 1 
do/rn^etition hatte der Reichstag befürwortet, daß i 
iot5 Erfolg derartiger Anordnungen resp. Feststellung 
Whr’ den betheiligten Unternehmern Ge- 

. äur Aeußerung über Zweckmäßigkeit und An- 
wir^uenhett der beabsichtigten Bestimmungen gegeben 
Dienip ’ und es sind dementsprechend für Preußen die 

?Sspräfidenten angewiesen worden, darauf zu 
?us bevor die Ortspolizeibehörden Anordnungen 
"ffl./und der §§ 37 und 76 der Gewerbeordnung 

uhsttch' j^bie Betheiligten oder deren Vertreter gut-

nach einem Urtheil des Kammergerichts, nicht damit 
entschuldigt werden, Laß den anwesenden Gästen habe 
Zeit gelassen werden müssen, die bestellten Getränke 
zu verzehren oder ein begonnenes Spiel zu beenden. 
Es ist vielmehr Pflicht des Wirthes, dafür zu sorgen, 
daß dies vor Eintritt der Polizeistunde geschieht und 
die Gäste alsdann zu sofortigem Verlassen des Lokals 
anzuhalten.^ Auskunfteien über persönliche, Familicn- 

und Vermögensverhältnisse haben schon recht viel Un
heil angerichtet. Wenn die Klagen über ihre Thätig
keit nicht häufiger sind und durch gerichtliche Ver
handlungen mehr in die Oeffentlichkeit kommen, so hat 
das nuc in der Scheu der Geschädigten ihren Grund, 
ihre geschäftlichen Beziehungen der Kenntniß der 
Oeffentlichkeit preiszugeben. Wir wollen ja gerne 
ein räumen, daß bei unseren täglich verwickeltereu Ver
hältnissen Auskunftsbüraux, richtig und mit der nöthigen 
Vorsicht geleitet, segensreich wirken können. Allein 
diese nöthige Vorsicht wird leider häufig außer Acht 
gelassen, auch ist sie sehr schwer aufrecht zu erhalten, 
weil die Auskunfteien selbst wieder, besonders an 
Plätzen welche ihrem eigenen Wohnorte entfernter 
stnb auf ihnen häufig persönlich fremde Korre- 
suandenten angewiesen sind. Auch kommt bkr noch 
mebt als bei anderen Gelegenheiten Alles auf die I 
Darstellung des Zusammenhanges der einschlägigen! 
Tba iacken an. Vor uns liegen die Beweise mehrerer I 
verschiedener Fälle, in denen durch dle Auskünfte der I 
betreffenden Büreaux Leute schwer geschädigt worden I 
fiitb ohne daß in den thatsächlichen Verhältnisse« I 
aenüaender Grund zu einer solchen den Kredit unter- | 
nrnhenben Auskunft vorhanden gewesen wäre. In dem I 
•LPrt cxnne gab ein Berliner Auskunftsbüraux über | 
et»E nach junges Geschäft, sichtbar auf Grund von I 
rc , sHunnen bei Konkurrenten, welche das Auf-1 SmÄ wuen S'-m« bei der ouSerorbenUkf)« 
StSlstfeit ihres Inhabers fürchteten, eine Auskunft, 
welche den thatsächlichen Verhältnissen fast in jeder I 
q i s)»rsprach, obgleich ihr bei einem der ehren. I 

©etlintr Rechtsanwälte die sicherste Quelle 
ün-r Verhältnisse der jungen Firma nachgewiesen I' 
über b.e w « «n efncnt anderen Falle ist 
Worden, orUÄfunft eines anderen Berliner Aus- 
durch die - ganze Existenz einer Familie
kunftsbure k ohne daß in dem Charakter oder 
vernichtet: wo bc§ Heimgesuchten irgend ein 
in den De unerhörtem Verfahren
genügender Solche Fälle kommen aber fast 
Vorgelegen Y - ^er Geschäftsmann steht der Unter- 
tagl'ch vor, en Existenz fast wehrlos gegen- 
grabung st , können hier als Kuriosum noch 
über. Ja. hinzufügm. Ein thatsächlich wohl
folgenden v ^st geordneten Verhältnissen leben- 
habender, . unlängst einem Bekannten an Zahl- 
der Rentier ü Wechsel, weil ihm augenblicklich die 
ungsstatt e em Gelde nicht paßte. Als der Be- 
Zahlung m nun letzteren an einen
siher des gab und dieser Bekannte Er- 
Bekannten . fcen Acceptanten des Wechsels 
kundigungen berliner Auskunftsbüreaux ein»
bei einem bie geradezu klassische Ant-
holte, erb eu sei durchaus zahlungsfähig 
Wort, der * Verpflichtungen auf das pünklichste 
und komme I e(nen Wechsel ausstelle, so wäre 
nach, aber w r.) |e(ne Behältnisse zu ändern 
«s doch bre| 6kr
beginnen !us. „sichtlich, welcher von AuS- 
Fällen ist der Mißbrauch Geschäftsleute lassen 
funfkien öetrkben ü Bureaux auf den Aus- 
fich durch den Berm ^90" von Schritten 
kunflszettein »Oh abhalten. Dem gegenüber 
gegen die Auskunfteien aufmerksam machen, 
mochten wir besonders ° Reichsgerichtes AuS- 
doß nach einer Cnil«WW«MI . ^rch eine un- 
^LteJen«,b"f ,?c?ö H®b ibnen verursachten Schaden | 

K f tragen haben. £f E“Tslf 'ikr 'ein7‘neue,. 
.ff^gebung darauf einschneidende Ein-
thf in das ganze Gesch l - Mißbrauch die gesetz-1 
liSeTseftimmunge«6»™ ,d"C 9,nii8,nöc 

SSofse Leiern. falschem Namen erstattete 
« 1 ctl,cn Leset) zu erachten ist, diese I 
Anzeige einer Urkunde ^„jeastraskammer deS Land-1 

beschäftigte die 7. Netzlav hatte eine
genchls I in Berlin. Der Ra ' & Gicht aevlaat
S" w.-ch- «• * 
vitb. Er erfuhr, don sie l e in Anspruch ge- 
Kurp,uicherin in der r trüber richtete er an

«iCnn^ & "CM m ein Schreiben, worin er auf I 
ba8 PolizkiPrdstdiumeinS^ ens der Karten
ote Gemeinge ahrlichkeit des Anreioe mitÄ wM is ÄÄftL 

rrmi.a “r k" hr" der Kdltenleoerin wurde das 
erwies sich als wahr, der -ra " b
tine6«‘nf 6eihfantt«fülf*u,S rrhoben, well er 
das Ä°,stück mU einem s-lsch-a Ramm uul-rz-Ichnel 

halte. Der Vorsivende wl-S den ElaatSanwalt daraus 

& u

Gestern Mittag kurz nach 1 Uhr 
brach in dem Sause Brandenburgerstratze Nr. 20b 
ein Zimmerbrand aus. Es bräunten in einem im Erd
geschoß beleaene Kabinct an der Wand hängende 
Kleidungsstücke Die Gesabr war aber bereits vor 
Ankunft der Feuerwehr durch die Bewohner beseitigt. 
Die Entstehungsursache konnte nicht ermittelt werden.

Telegramme 
der 

„Altp reutz isch en Zeitung." 
Berlin, 9. August. Wie verlautet, 

wird die Kaiserin mit den Prinzen nnd der 
Prinzesstu am 14. d. Mts von Wilhelms
höhe nach dem Neuen PalaiS bei Potsdam 
zurückkehren. - Wie die „N «. 3 " «eldet, 
ist die letzte für Südwestafrika bestimmte 
Verstärkungsmannschaft am 17. Juli an der 
Tsoachaub-Mündung glücklich gelandet.

Köln, 9 August? Zur Erinnerung an dcn 
Tag des Ueberganges der russischen Armee 
über die Donau bei Sistowa wollte, wie die 
„Köln. Ztg." meldet, eine in Sistowa ftattge- 
fundene Versammlung cm Huldtgungstele- 
gramm nach Ruhland abfenden Von der 
bulgarischen Regierung wurde d»ese Depesche 
jedoch rurückgehalten und die Auslieferer da
hin beschieden, daß der Ausdruck so rüsten- 
freundlicher Gefühle nicht zeitgemäß sei, auch 
könnten dadurch die in Aussicht genommenen 
Maßnahmen für die Annäherung au Rußland 
nur geschädigt werden.

| R 0 w, S August. I« Regieruugs- und 
I Kolonialkreisen ist man ungemein gespannt 
I auf den Text der Protestnote, welche seitens 
I der türkischen Regierung gegen die Besetzung 
I Kaffalas nach hier, sowie nach Paris und 
»London abgeschickt wird. Man hofft, dass 
England und Frankreich im Interesse der 

I Civilisation und der Bekämpfung der 
Sklaven Italien in seiner Kolonialpolitik 
nicht hindern werden, besonders da beide 
Länder in dem fraglichen Gebiete keine 
Interessen zu wahren haben.

P a r i s , 9. August. Admiral Gervais 
soll am 15. August zum Generalstabschef 
ernannt werden.

London, 9. August. Der .Times" 
wird aus Washington gemeldet, dass der 
Senat das Gesetz, welches sich gegen die 
Einwanderung ausländischer Anarchisten 
richtet, angenommen habe. Dasselbe verbietet 
den fremden Anarchisten den Aufenthalt in 
den Vereinigten Staaten und das Anlegen 
in den Häfen. Jeder Anarchist, welcher sich 
zwei Mal einzuschiffen versucht, wird mit 
3—4 Jahren Gefängniß bestraft. Politische 
Verbrecher werden von diesem Gesetz nicht 
betroffen. Zur Durchführung desselben 
werden besondereJuspektoren ernannt werden. 

Q « e b e ck, 9. August. Hier kamen 
! ernste Ruhestörungen vor. Durch ZeitungS- 
I artikel waren verschiedene religiöse Gemeinden 
angeklagt, mit Uebereifer Proselytenmacherei 
zu betreiben. Infolge deffen begab sich eine 
aufgeregte Volksmenge vor das Pfarrhaus 
der Gemeinde St. Röche, zerstörte ein 
französisches Trappisteuhaus und beschädigte 
das BersammlungSgebäude der Heilsarmee. 
Mehrere französische Gemeindemitglieder 
wurden verletzt. Erst als Truppen ein- 

schritten, konnte die Ordnung wieder herge- 
I stellt werden.
| New - ?) 0 rk, 9 August. In der Nähe 
I der Station Kesseteler im Jndiana - Staate 
I wurde versucht, den Expreßzug durch falsche 
Weichenstelluug zum Entgleisen zu bringen, 
um alsdann eine Ausplünderung der Passa- 
giere vornehmen zu können. Der Zugführer, 
welcher noch rechtzeitig diesen verbrecherischen 
Plan entdeckte, konnte eine Katastrophe im 
letzten Augenblick noch verhindern.

Literatur.
§ Die Eröffnung der neuen Kunstakademie und 

I des Ausstellungspalastes in Dresden findet in einem 
I illustrklen Artikel des neuesten 24. Heftes der 
„Modernen Kunst" (Verlag von Rich Bong, Berlin, 
ä Heft 60 Pf) eingebende Würdigung von sachver
ständiger Seite, wie denn dieses moblgrkitete 
Blatt alle Erscheinungen in der Kunstwelt des 
In- und Auslandes mit gleichem Interesse ver
folgt. Mit glücklicher Vermeidung fachmännischer 
Pedanterie erfüllt die »Moderne Kunst", stetig 
fortschreitend, immer mehr ihre Ausgabe, die Pflege 
des Schönen zu fördern, durch Popularisirung der 
Kunst und Literatur. Auf welcher Höhe illustrativer 
Technik dieses Blatt angelangt ist, beweisen sowohl die 
Farbendrucke als die Kunstbeilagen, unter denen Re
produktionen der Meisterwerke aller Nationen vertreten 
sind. An dem literarischen Theil arbeiten die ersten 

‘721 vu^ Ihnen Dcrunuiyitn öcqaoen 1 Autoren mit, ihre neuesten Arbeiten hkr zuerst in
richtige Auskunft von * nercn möchten wir die | glänzend ausgestatteten Rahmen veröffentlichend.

.. '„Hott daß hier eine neue. ■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■

Weizen (P. 74a g Qual.-Gew.): fest
Umsatz: ICO Tonnen.
inl. hochbunt und weiß 
„ hellbunt 

Transit hoch bunt und weiß ....
„ hellbunt ....

Transit iUm freien Verkehr Sept.-Ökt.

Regulirungspreis z. freien Verkehr- 
Roggen (p. 714 g Qual-Gew.): unver.

inländischer  
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin Sept.-Okt.....................................
Transit „ ..............................
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Gerste: große (660-700 g)....................
kleine (625—660 g)..............................

Hafer, inländischer ...................................
Erbsen, inländische . ,

„ Transit . . ..............................
Rübsen, inländische

Zuckermarkt.
Magdeburg, 8. August. Kornzucker exklrlswe von 

92 0/0 Reudement —,—, neue —,Kornzucker qf- 
von 88 0/0 Rendement 11,60, neue 11,<0. Kornzucker 
er«, von 75 > Rendement 9,20. Ruhm. - Gemahlene 
Raffinade mit Faß 24,25 bis 25,50. Melrs 1 mit Fall 
23,50. Ruhig.

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 9. August 2 Uhr 30 Min. Nachm.
Börse: Ruhig. Cours vom
31/2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
31/2 PCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten..............................
Oesterreicbische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten .

P r 0 d u k t e n-B ü r s e.
Cours vom .... 
Weizen September . .

November . .
Roggen September. .

November . .
Tendenz: fest.

Petroleum loco . . . 
Rüböl Oktober . . .

November . .
Spiritus August . .

Königsberg, 9. August, 1 Uhr 12 Min. Mittags. 
(Von PortatruS und Grorhe

Getreide-, Woll-, Mehl- u Spirituscommissionsgeschüft.) 
Spiritus pro 10,000 L <y0 e$el Faß.

Loco contingentirt . .......................... 52,50 Brief.
Loco nicht contingentirt  32,50 „ ,
do. do. 00 31,50 „ Geld.

Danzig, 8. August. Getreidebörse.
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0. J. Gebauhr
Königsberg i. Pr. 

empfiehlt sich xur Ausführung von 
HQT Reparaturen "MB 
von Flügeln und Pianinos eigenen 

und fremden Fabrikats.

Friedrich 
Wilhelm-Platz 

m No. 16.

sowie sonstige Vereins- 
Urucksachen liefert in 
bester Ausführung zu billi

gen Preisen 
die Buch- u. Kunstdruckerei

von

Friedrich 
Wilhelm-Platz 

No. 16.

A Tommer- 
c Fahrplau 1894.

Der vorgerückten Saison wegen sind 
sämmtliche Waaren im Preise bedeutend 
zurückgesetzt und bietet sich Gelegenheit, 

nur wirkliche Neuheiten 
ganz besonders ] 

einzukaufen.

Tuch-, Manufactur-, Modewaaren,
■ Confection. I

Joh. Lau

Farben-Handlung
Richard Wiche, Elbing,

Nr. 34. Heilrgegeiststraße Nr. 34.
Ngler-, Maurer-, Malerfarben, Kinfel, Lacke, Iirnitz etc.

W billigst. "WN

SE" Gewandte Fente, 
welche während der Manöverzeit 
den Ausschank in mehreren von 
mir eingerichteten Kantinen über
nehmen wollen, können sich melden 
bei Beruh. Janzen.

Vorschriftsmäßige

Post- Packet-Adressen 
(mit beliebiger Firma bedruckt) 

1000 Stück 

jetzt 3,50 Mk., 
bei mehrerm 1000 ä, 1000 

W 3 Mk. TU 
Die Post nimmt ohne Firmen-Druck 

5 Mk.
H. Gaartz’

Buch- und Accidenz-Druckerei.
Elbing.

Reinecke’s FahnenlabriK
Hannover.

2'e^nsaehsteu.schnellstQArt,Kragen, 
man Sonetten etc. mit wenig Mühe 
so schön wie neu 

allein diejenige mit 
Mack s Doppel - Stärke.

Jeder Versuch führt zu 
dauernder Benützung. 

Überall vor rät. zu 25 H p. Cart.v. Ko. 
AHelnigrer Fabrikant u. Erfinder: 

Heinr. Mack, Ulm a. D.

16. Pferde Lotterie
zu Marienburg.

Ziehung am 27. September 1894.

^ipfo 1440.

1441440,
<öii4tritfsll.crrt'0i4,

5
50

1OOO silberne Kaiser-Friedrich-Medaillen
752 Luxus- und Gebrauchsgegenstände.______

190» Gewinne von zusammen 90000 Mark.
Original-Loose ä 1 M., Porto und List- 20 Psg. (Einschreibcn 

20 Psg. extra), empfiehlt und versendet:

Die Expedition der „Altprenßischen Zeitung .

Zur Verloosuug gelangen:
1. i Landauer . . . mit 4 Pferden
2. 1 Kutschir-Phacton mit 4 Pferden
3. 1 Halbwagen . . mit 2 Pferden
a i Jagdwagen . . mit S Pferden
5. i Halbwagen . . mit 2 Pferden
6. 1 Selbstfahrer . . mit 2 Pwrden
7 i Coupe .... mit 1 Pferde
8. 1 Parkwagen . • mit 2 Ponies

11-18 !e ein^griatteltes^m'd gezSnmtes Reitpferd

19 —93 ie ei« Reit- oder Wagenpferd
' 1 in Summa

8 comVt bespannte Equipagen
mit

106 Reit- »nd Wagenpferden.
Außerdem:

aoldene Kaiser-Friedrich-Medaillen von je 100 Mark 
goldene Drei-Kaiser-Medaillen ‘>n

KkkllmtUllchMS-
Wir bringen hierdurch zur, öffent

lichen Kenntniß, daß die Geschäfte des 

2. Schiedsmannsbezirks auf die Dauer 
von 6 Wochen durch den Schwdsmann 

des 1. Bezirks, Herrn Kaufmann 
Adolph Blum — Fleischerstr. 7 
— vertretungsweise werden wayrge- 
nommen werden.

Elbing, den 9. August 1894.

Der Magistrat.
gez. Elditt. 

In meinem neu erbauten Hause
Leichnamstrasien- n. Wunderberg-
Ecke sind noch zum 1. Okt. zu verm.: 

2 Läden mit Wohnung
und großen, hohen, hellen Kellern, zu 
jedem Geschäft oder Gewerbe passend;

1 Wohnung, 1 Treppe,
von 3 heizbaren Zimmern für 240 M.;

2 Wohnungen, parterre,
für 180 Mark und 150 Mark.

Zu sämmtlichen Wohnungen ist 
Keller und Bodenraum und in Küchen 
Und Kellern Wasserleitung mit Ausguß.

Wilh. Ke-aemer,
Leichnamstrasie Nr. 34/35.

j" Neuheit! — Hochinteressant-"j
Accord-Zither [ 

mit Stimmvorriclitung. , 
l»as beliebteste Instrument.

Thatsächlich in einer Stunde zu erlernen, ohne 
Notenkenntnis, ohne Lehrer Ton wunderbar 
schön, Ausstattung glänzend. Bisher. Absatz 53 OOC. 

. Preis incl Schule, Lieder, Ring, Schlüssel, Karton 
! X lü.—■ Dazu: 05 der schönsten Lieder und Choräle 
mit Text X 2.—. Opernmelodien, Tänze, Märsche, 

1 Lieder X 2.—. Verpackung 75 ^1. Prospekt gratis. 
. Illustr. Katalog Über sämtl. 'Musikinatrumente 1 
. gratis und franco. Instrumentenfabrik f

L. Jacob, Stuttgart.

ZMiMverAeigtiMg.
Im Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbuche von Eibmg 
Band XI — Blatt 385 — auf den 

Namen des Fabrikarbeiters Ephraim 
Winkler in ehelicher Gütergemeinschaft 
mit Florentine, geb. Gottschalk, 
eingetragene, in Elbing, Sternstraße 
Nr. 28a* belegene Grundstück Elbing XI, 

Nr 309
am 16. Oktober 1894, 

Vor«. 10 Uhr,
Vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 12, ver

steigert werden. M ,
Das Grundstück ist mit 180 Mark 

Nutzungswerth zur Gebäudesteuer ver
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abschrift des Grundbuch
blatts, etwaige Abschätzungen und andere 
das Grundstück betreffende Nachweisungen, 
sowie besondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsschreiberei, Zimmer Nr. 11, 
eingesehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuschlags wird

am 19. Oktober 1894, 
Vorn«. 11 Uhr, 

an Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 12, ver
kündet werden.

Elbing, den 5. August 1894.

Königliches Amtsgericht.

Neuheiten A
preiswerth m

Schlosser
finden Beschäftigung Sonnenstr. 40.

Ein ordentliches, tüchtiges

Laufmädchen
sucht
die Exped. der „Attpr. Zeitung".

Atelier für kNstl.Mhne l
Specialität: ;

Plomblren. \
C. Klebbe, I

Jmt. Mühlendamm 20 21.

Inserate
eder Art für alle auswärtigen 

Zeitungen, Fachblätter re. besorgt 
pünktlich ohne Kostenaufschlag 

die Expedition dieser Zeitung. 
Bortheile für den Auftraggeber: Er- 

sparung des Portos und der Post- 
nachnahme-Gebühren; — correctes 
Arrangement des betr. Inserats bei 
möglichster Ersparung an Raum und 
Zeilen; — Erreichung des betr. 
Manuscripts nur in einem Exemplar, 
wenn auch die Aufnahme in mehreren 
Blättern gewünscht wird; — zweck
mäßige Wahl der Blätter, falls solche 
nicht bestimmt sind. 

Trockene Maler- u. Maurer
farben, Lacke, Firniß, Pinsel, 

Schablonen, Kitt, Bronze 
kauft man in bester Qualität am billigsten bei 

J. Slaesz Jini., 
Königsbergerstraße 84 und Wasserstraße 44.

Spezialität: Streichffertige Oelfarben. se=—•

Unwiderruflich nur3Tage in Elbing auf dem Kl. Exerzierplatz.

Europas größter Cireus 
der reisenden Expeditionen, E. Blumenfeld Wwe., 

1OO Pferde, 26 Wagen, 3 Riesenzelte, 
trifft am 17. August mit einem Ensemble, wie es noch nie in Elbing 
gesehen worden ist, Artisten und Artistinnen vorn Cireus Renz, 
Salamonski, Schumann etc. in Elbing ein und giebt am selbigen Tage 

DW- Freitag, den 17. August, Abends 8 Uhr, 

die erste Gr. Gala-, Parade- u. Eröffilltugs-Dorstelluu-.
Sonnabend, den 18. August, Abends 8 Uhrs

Zweite große Doppelt-Parsorce-Vorstellung.
Sonntag, den 19. August, Nachm. 4 und Abends 8 Uhr:
Unwiderruflich die leiden letzten Hr.Hala-Mschiedsverkkellungen.

Jede Vorstellung enthält vollständig neues hier noch nie gesehenes Programm.
Auftreten des phänomenalen Reitkünstlers Mr. Alfred Loyal. Derselbe 

springt ohne Benutzung der Hände mit verbundenen Augen und Körben 
an den Firsten aus der Mitte der Manege stehend auf die Croupe des galoppirenden 
Pferdes. Auftreten der französischen Reiterfamilie Bubny vom Circus Renz, sowie 
des ausgezeichneten Saltomortalreiters Herrn Rudolf Heerdegen. Fräulein 
Kostalecki als schneidige Parforcereiterin, sowie Auftreten der Damen Frls. 
Hedwig, Olga, Fahnoe u. s. w. Die kleinste Jockeyreiterin der Welt in 
ihren unglaublichen Produktionen auf ungesatteltem Pferde. Mr. Albano als 
Equilibrist und Lampenkünstler zu Pferde. 5 vorzügliche Clowns, sowie August 
der Dumme. Manöver, Quadrillen, Hohe Schule u. s. w. Die persischen Spiele. 
Staunenerregende und neue Pferdedressur. Die Wagen-Promenade von 
4 Percherons, 8 Vollbluthengsten, 4 Scheckhengsten rc. Die ungarische Czyeos- 
Post mit 10 ungefütterten Pferden. Die Jockey-Parodie.
Amphitheatralische Einrichtung für 3000 Personen.

Preise der Plätze: Sperrsitz 2 Mk., I. Platz 1,50 Mk., II. Platz 1 Mk., 
Gallerie 50 Pfg. Kinder zählen 100, 75, 50, 30 Pfg.

SBRSSB Ausführliche Programme sind im Circus zu haben. 
Kassenöffnung eine Stunde vor Beginn der Vorstellung.

Die großartigen und stürmischen Erfolge, welche ich überall mit meinem 
Unternehmen erzielte, berechtigen mich zu der Annahme, daß auch hier die Be
theiligung eine sehr rege sein wird, umsomehr da ich fest überzeugt bin, daß das 
Programm dieser Vorstellungen ein vollständig neues und gediegenes ist.

Hochachtungsvoll

E. Blumenfeld Wwe., Direktorin.
WÖF Die Marställe dürfen am Tage unentgeltlich besichtigt werden, damit jeder 
Gelegenheit hat, sich von der Richtigkeit meinerAngaben von vorne herein zu überzeugen.

■ Nicht identisch mit der hier geweilten Firma ähnlichen Namens. ■

Der

e Automat •
— D. R. -P. —

Diese« neu 0> fundene In.trument 
das am UHektbeile jeder H<me 
angesehnallt werden kann, inaeht 

S Honentrüirer u. Riemen voUmndie 
entbehrlich. Die Vortheile »ind 
lUirer.fiUlig, denn nicht nur, 
man der Unbequemlichkeit de. 

An- und Abknfipfen» der Ilo-entrSyer 
enthoben i.t, wird auch die r.n« 
Haltung de«K8rper. eine fiel freiere 
und umrrzwuneenere, da „der Auto- 
nmt ‘bei ieder Bewerun g Körper«.,

Ädern Athemzuge 
„.chgiebt JUnentb«h.lie,. tRr •>£«,. 
wann, beaonder» fUr Turner, 
Fahrer etc.

Preis M. 1.25, von 2 Stück an Franko-Zusend. 

beziehe »von Hermann Hurwitz & Co., 
Berlin C-, 3. Klosterstrasse 49.^

„ „ 20 Mark 
„ „ 5 Mark

KSnigstrank.
Julias Arke.

200 Centner
Mmli str. Winter- 

Speck
hat billig abzugeben

H. Brünlinger,
Marienburg Wpr.

Kirchliche Anzeigen.

Tynagogerr-Gemeirrde. 
Gottesdienst: 

Freitag, den 10. d. M., Abends 7t Uhr. 
Sonnabend, den 11. d. M., Morgens 8t Uhr, 

Abends (Fasttag: Zerstörung des Tem
pels) 8 Uhr 8 M.

Sonntag, den 12. d. M., Morgens 6 Uhr.

Elbinger Standesamt.
Vom 9. August 1894.

Geburten: Schmied Friedrich Bro- 
chowski 1 T. — Fabrikarbeiter Anton 
Stange 1 S. — Metalldreher Hermann 
Heinrich 1 S. — Schmied Loms 
Stamm 1 T. .

Aufgebote: Schmied Eduard 
Liedtke mit Pauline Joost.

Sterbefälle: Eigenthümer Carl 
Lange T. 10 M. — Arbeiter David 
Ouest T. 3 M. — AWtzerin Wittwe 
Johanna Kösling, geb. Wiebe, 71 I. 
— Arbeiter Wilhelm Marquardt D. 
13.- Arbeiter Gottfried Thiedemann 

T. 7 M.

Dampfflisewerk Joh. Böller
Elbing, Speicherinsel

empfiehlt zu städtischen und ländlichen Bauten frei Baustelle resp. Waggon 
oder Ufer Elbingfluß hier:

Seiten- «nd wettergraue Breiter, Bohle«
zu herabgesetzten Preisen. _

DM- roiauerlatten, Schnittholz
in diversen Dimensionen und Holzarten zu bekannt billigen Preisen.

Groese - g Hnfb Haupttreffer 20,000 Mark 3000 150,000 Iflgsli.
Ver OOSUna ÄJlllliX ■ ■«Will ntiop:eneschäften und in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen. *Badeu-Bad".? " Loose ä 1 Mt., Ä’ÄÄ «r25 Mk. (Port. u.Liste 20P<g. extra)versendet F.A.Sehr,der, Hannover, Gr.Paokhofstr.29.

Beun Einkauf dieser berühmten 
Steinbaukasten sei man sehr vorsichtig 
und nehme nur die echten Kasten mit 
der Fabrikmarke „Anker" an. Sie 
srnd zum Preise von 1 bis 5 Mark 
und hoher vorrätig in asten feineren 
Spletwarengeschästen. - Illustrierte 
brersllste senden aus Wunsch

__ dUe«, London E.c.; New-Uork.

frjstzkiilkcklionig 
empfiehlt 

Hermann Wiebe, 
Herrcnstraße 7.

Enthaarungsmittel
unschädlich für Gesicht, Hände u. Arme. 
Flacon incl. Porto 2 Mk.
Adler-Apotheke, Frankfurt a.Main.

6,26 v., 10,32 v., 7,26 N.

8
Nur echt 

mit
\ dieser 
Z; Schutz- 
Tz Marke.

Eibina.

7 Abfahrt nach Richtung Dirscha» 
?4,04Vm., 7,25 vm-, 10,26 Vnt , 10,561
2,18 Nm-, 6,45 Nm-, 9,47 Um., 10,13 Uni.

Königsberg:
1 06 vm-, 7,12 vm., 10,06 vm., 1,22 Nm. 
' ö SO Nm-, 6,19 Nm., 12,16 Nachts

' Mohrungcn:
7 12 vm., 10,06 vm., 1.22 Nm.

6,19 Nm.
OstcroLe:

*■$

Keine Hosenträger!! Keine Riemen mehrn



Elbing, den 1O. August.

Der jmfrtiii.
Tägliche Beilage zm: „Altpreußische» Zeitung-.
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„Ich wette, woS Sie wollen, daß Sie dieses 
nicht gewinnen," antwortete er heiler, indem er 
ihr eine Mandel darretchte und die andere selbst 
behielt.

„Wann foll's gelten?" fragte sie.
„Das nächste Mal, wo ich das Vergnügen 

habe, sie wieder zu sehen."
„Und daran denken" — lachte Ellen.
Die Tafel wurde abgeräumt — die Herren 

zündeten mit Erlaubniß der Damen sich die. 
unausbleiblichen Cigarren an — Herr van der 
Broek ließ sich von Tobi ein neues Pfeifchen 
bringen — er war es von Jugend auf so ge
wohnt.

Herr von Malotki blickte mit raschem Ein- 
verständniß die Gräfin an, welche mit Mac 
Lean in ein Gespräch sich vertieft hatte. Wie 
spielend ergriff er ein Spiel Karten und hatte 
bald Alles um sich gescharrt, da er die Gesell
schaft durch allerliebste überraschende Kunststück
chen unterhielt. Er entwickelte darin eine unge
wöhnliche Fingerfertigkeit.

Jetzt ließ er drei Karten ziehen; hurrah! 
Es waren drei Buben, für jede Dame einen. 
Er legte dieselben, nachdem er sie gemischt hatte, 
verdeckt aus ben Tisch und ließ die Damen 
rathen, wo der von ihnen gezogene Bube lag.

Deutlich vermeinte Asta die Stelle zu wtffen, 
wo die von ihr gezogene Karte lag — sie deutete 
mit dem Finger darauf.

„Gefehlt!" lachte Ellen hell auf — „das ist 
mein Ritter — Treffbube."

„Hier liegt der Coeurbube" — sagte Herr 
v. Malotki.

Derselbe lag an der entgegengesetzten Stelle.
»Ich setze einen Franken dagegen, daß ich 

eS errathe" — ließ sich die Gräfin vernehmen, 
welche jetzt erst auf das Spiel zu achten schien. 
„Das ist nicht schwierig, Baron, nur gute Augen 
muß man habe."

Malotki warf die Karten untereinander. Die 
Gräfin deutete auf eine. Ellen drehte sie um.

„Etsch! Etsch!" rief sie, mit dem Finger 
Herrn v. Malotki ein Rübchen zuschabend. 
„Gräfin Lucy hat gewonnen."

„In der That" — sagte derselbe und reichte 

galant einen blinkenden neuen Franken über den 
Tisch.

„Gewonnen für den ersten Armen, dem ich 
begegne" — sagte Lucy und steckte den 
Franken ein.

„Laßt uns gemeinschaftlich ein Gesellschafts
spiel arrangiren" — schlug Asta vor.

„Mit Pfändern und Küssen zum Auslösen"
— rief Ellen lustig.

„Küssen Sie so gerne?" fragte Romberg.
„Mit Unterschied," antwortete Ellen — „wen 

ich lieb habe, den möchte ich zu Tode küssen."
„Ich schlage trente et quarante vor" — 

sagte jetzt die Gräfin — „es ist dies ein anregen
des und etwas aufregendes Spiel — wir sind 
ja keine Kinder.

Niemand hatte etwas dagegen einzuwenden
— der Hauptwann v. Malotki hielt die Bank — 
man pointirte erst mit 10-Centimesstücken, 20 
Rappen, bis man sich im Laufe auf 50 Centimes 
verstieg. Eine allgemeine Heiterkeit herrschte. 
Die Gräfin hatte Unglück — sie doublirte — 
sie verlor abermals.

„Sie nehmen gehörig Revanche" — sagte 
sie lachend zu Malotki, als sie den ersten 
ganzen Franken aus Couleur setzte.

„Leider wieder verloren" — scherzte dieser 
zurück und warf ihn in die Bank.

„Fünf Franken! Gilt eS?"
„Es gilt" — Malotki zog ab.
„Verloren? — Heute ist ein Unglückstag." 
Auch Asta und Ellen, sowie Ferdinand, 

Romberg und Mac Lean hatten sich an dem 
Spiel betheiligt, dessen Einsätze immer größere 
Dimensionen annahmen. Der geringste <L>atz 
betrug jetzt schon einen Franken.

„Zwanzig Franken" — setzte die Gräfin 
mit einem Mal und warf einen Napoleon auf 
den Tisch.

„Halt, Kinder" — rief der alte Herr van 
der Broek und legte die Hand auf den Tisch — 
„das geht über das Maß des Gesellschafts
spieles hinaus."

„Onkelchen, laß unS doch unser Vergnügen"
— sagte Ellen, welche ganz erregt vom Spiele
war. ,

„ES ist ja unschuldig" — warf auch Asta 
ein, welche unbedeutend gewonnen hatte. „Was 
Ellen und ich heute gewinnen, soll Vreneli's 
blinder Großvater haben, um sein Häuschen 
schuldenfrei zu machen. Und wenn ich nun 
wirklich etwaß verlöre, was thut es?"



„Ich habe bisher zugesehen und so lange 
ich das Spiel harmlos fand, durchaus nicht 
störend eingegriffen, liebe Asta — es ist nicht 
des Verlierens wegen — ich bin ein Kaufmann, 
für mich sind Goldstücke nur die Werthmarken 
des Verkehrs."

„Was ist Schlimmeres dabei — mit Zehn- 
Centtmes-Emsätzen kann man nicht gewinnen 
und Vreneli's Häuschen bezahlen, deßhalb 
setzen wir höher" — sagte Asta fast beleidigt.

„Mit zehn Centimes ist das Spiel ein Ge
sellschaftsspiel, mit zwanzig Franken wird es 
Hazard."

„Und schadet es denn, wenn ein wenig 
hazardirt wird?- — warf die Gräfin ein, den 
alten Herrn mit liebenswürdig schelmisch bitten
dem Blick ansehend. „In der Aufregung liegt 
der Reiz des Lebens."

„Meine gnädige Frau und Ihr Alle" — 
sagte der alte Herr ernst — „ich bin kein 
strenger Moralist und Vergnögungsstörer, aber 
ein Feind jeglichen Hazardspiels."

„Haben Sie niemals ein wenig hazardirt
— immer in Ihrem Leben ein gut ausgeg
lichenes Conto-Corrent geführt, wo Alles stimmte 
als auf den letzten Centime?"

„Eben weil ich jung war, die Erfahrung 
kommt immer erst mit den Jahren, möchte ich 
Andere vor der Gefahr, die im Hazard liegt, 
bewahren" — engegnete der kleine dicke Herr 
ruhig. „Der heutige Abend erinnert mich leb
haft an eine Episode meines Lebens, die ich 
Allen zum Besten geben will zur Entschädigung, 
daß ich das vermeintliche Vergnügen gestört 
habe. Damit Ihr aber seht, daß es nicht 
des Geldes wegen geschieht" — wanbte er sich 
an Asta und Ellen — „so soll Vreneli's Groß
vater, wenn er dessen würdig ist, sein Häus
chen auch ohne das Hazard schuldenfrei haben."

Asta und Ellen sahen ihn überrascht an.
„Tobt, eine neue Pfeife und einige Flaschen 

frischen Sect" — rief er.
Malotkt legte mürrisch die Karten bei Seite 

und warf Philippo, der leise eingetreten war, 
einen raschen Blick zu. Ein leiser Fluch zischte 
zwischen den Zähnen hervor und kam wahr und 
echt gemeint aus seiner Brust.

„Hazard" — begann Herr van der Broek
— „ein einzig kleines Wort — und doch liegt 
in ihm oft ein junges ouskeimendes Leben mit 
seiner Poesie, seinem Glück, seinen Kämpfen 
und seiner Leidenschaft begraben. Ein einziger 
Augenblick genügt — und die Ehre des ganzen 
Menschen ist dahin. Es mögen wohl über 20 
Jahre her sein, als ich mich auf einem Schiff 
befand, welches von Ostindien nach Antwerpen 
ging. — Ich war damals noch nicht in die 
Firma, deren Chef ich heute bin, eingetreten, 
sondern stand nur als Procurist in deren 
Diensten. — Das Vertrauen meines Chefs hatte 
mich zu diesem Posten erhoben und eine große 
Bertrauenssache war auch die Commission, 
welche mich im Auftrage des Geschäftes nach 
Europa führte. Ich hatte eine große Summe 

Geldes bei mir theils in Gold, theils in guten 
Wechseln auf erste Häuser. Der Sohn eines 
unS befreundeten HandlungShauseS und mir 
persönlich bekannt, befand sich in gleicher Absicht 
wie ich an Bord. DaS enge Leben auf dem 
Schiffe, das gänzliche auf sich selbst Ange- 
wiesensein brächte uns näher und lernten wir 
einander achten und schätzen, bis nachfolgende- 
Ereigniß zu einer Freundschaft führte, welche bis 
auf den heutigen Tag sortbesteht, nachdem er 
wie ich an die Spitze der bedeutenden Handels
firma getreten, welche wir damals nur als Be
dienstete vertraten. Das Leben auf einem Segel
schiffe — und ein solches war das unsere, eine 
Dampfschiffslinie war zu jener Zelt noch nicht 
regelmäßig eröffnet — so interessant dasselbe für 
einen Neuling im Anfang auch sein mag, wird 
bei einer fast dreimonatlichen Fahrt sehr bald 
monoton und langweilig. Um die übrige Gesell
schaft, die an jedem der verschiedenen Häfen, an 
welchen wir beilegten, fast immer wechselte, 
hatten Karl, so heißt mein Freund, und ich unS 
grundsätzlich nicht gekümmert. — Bald fühlte» 
wir das erdrückende Gleichmaß der T->ge und 
die Langeweile bemächtigte sich unser. Da stieg 
in Lissabon ein Herr an Bord mit einem kleinen 
vielleicht sieben Jahre alten Mädchen an der 
Hand, welches durch sein drolliges Wesen und 
seine für sein Alter pikanten Antworten die 
ganze Reisegesellschaft bald amüsirte. Diese 
Sympathie trug sich auf den Vater über, 
welcher durch hübsche gesellige Talente — er 
erzählte von seinen Reisen und unterhielt unS 
durch reizende Kunststückchen — das allgemeine 
Interesse in Anspruch nahm. Der Bann der 
Langeweile war verschwunden — Alle- schaarte 
sich um denselben.

„Was hast Du?" fragte ich meinen Freund 
Karl, als wir Beide in die Cajüte hinunter 
steigen wollten, wo der Herr wieder einige über
raschende Sachen zum Besten gab.

„Ich habe mich leicht in die Hand geritzt 
mit diesem Dolchmeffer" — sagte Karl und 
wickelte sein Taschentuch um die leichte Fleisch
wunde.

„Ein prächtiges Dolchmeffer" — 
bewundernd — Herr van der Broek zog bei 
diesen Worten einsn in einer Lederscheide 
steckenden Dolch hervor, befreite denselben all
dem Futteral und legte die blitzende mit 
Hyroglyphen verzierte Klinge vor sich auf den 
Tisch-

„Es ist das Stammmeffer eines alten 
indischen Fürstengeschlechtes, welche- durch die 
Holländer entthront wurde" — erklärte mein 
Freund. „Die Hyroglyphen auf der Klinge 
habe ich mir deuten lasten — sie haben einen 
mystischen Sinn: Blutung in unblutiger Hand 
wird es Dich warnen — blutig in blutiger 
Hand wird rS Dich tödten."

„Wie hast Du daffelbe erworben?" fragte 
ich, da ich wußte, welchen hohen Werth die 
Eingeborenen auf die Waffen ihrer Ahnen legen 
und daß ihnen dieselben um keinen Preis feil 



find. „Ein solcher Kerl siebt aus wie eltt zer
lumpter Lazzaroni, mit Waffen, für die mancher 
Alterthumssorscher ein Capital mit Freuden zahlen 
würde. Ihr Glaube verbietet ihnen, die Waffen 
ihrer Ahnen zu verkaufen."

.Auf einer Auction" — lautete die Ant
wort meines Freundes — .das Messer bat 
eine Geschichte. ES war das letzte Stück, was 
!iLflo±M wurde -man hatte es in einem 
örfh U »vorgefunden - für ein Spott- 

mir Wstok ? Steinen Besitz. „Ueberlaß 
ZLffaf - sagte vor der Thür ein 
^chtffskapitan, der eines der Schiffe unseres 
Laufes commandirte - .ich gebe Euch das 
Doppelte dafür." — Ich war es zufrieden, 
«tr gingen einige Zeit mit einander, als ein 

. ^^^risch feine Decke wie eine römische 
81? r-?!"^s^^ungen, sichtbar wurde. .Geben 
mr fl itzt Acht, welches Geschäft ich mit dem 

mache" — sagte der Capitän und winkte 
«v felben heran. .Was bietest Du für dieses 
2/keffer?" fragte er. — Der Jndier sah kaum 
£*c Klinge, als sein Auge leuchtete. .Zehn 
"tupfen" — sagte er schlau. .Sag hundert 
und Du bekommst es nicht" lachte der Capitän 

er kannte den Brauch der Jndier, Alles zu 
apfern, um die Waffe eines heimischen Fürsten 
wieder in den Besitz des Stammes zu bringen, 

wandte sich zum Gehen. — „Ich gebe hun- 
«nt, Herr" — schrie der Jndier ihm nach. — 
»Tausend, mein Bursche," rief oer Capitän 
zurück. — Der Jndier wandte sich traurig ab 
u«d sah uns mit sehnsüchtigen Blicken nach — 
^.ging nach seinem fanatischen Glauben ein 
«tuck Stammesehre verloren und nicht eher, bis 
alle verlorenen Ehrenzeichen der früheren Fürsten 
wieder beieinander, richten die Götter das 
indische Reich wieder auf. Wir verloren ihn 
aus dem Gesicht. Athemlos kam er uns nach- 
Mrzt. „Mynheer" - keuchte er - „Ihr 
wut die tausend Rupien für das Messer haben, 

will zu meinem Stamm und sie Euch holen 
b? . wahrt mir das Meffer auf." „Gut" — 
Ist nsCapitän — „in acht Tagen erwarte 

— »Eine kurze Frist" — sagte der 
jndier und ging von bannen. 
zn.^"6efähr zehn Tage darauf sagt mein 
*(£sihWu wir, als ich in das Comptoir trete: 
Jndipfe" Swensen ist gestern Abend von einem 
Sßtttfcp ^mordet worden — geh doch zu der 
begab und tröste sie in meinem Namen." Ich 
t fefoe , das Trauerhaus. Die trostlose 
tumpt fühlte, am Abend sei ein Jndier zer- 
Stube ^ bestaubt zu dem Capitän in die 
Popiersch^'turmt, hätte tausend Rupien in 
verlangt. hingelegt und ein Dolchmesser 
Scheide net_Ct Capitän hatte dasselbe aus der 
über sünfreb?^ und auf den Tisch gelegt — 
Seine letzten Rupien dafür verlangt.
Zehn Tage fnHA cfe feien gewesen: „Du bist 
hundert." °Se?eJen' letzt kostet es fünfzehn- 

3nb|„ . i'Sf ,0« nicht«-, schr!«
*W6l<6netI bw m?^!e fe*B Geld zusammen, nahm 

*” Messer und stieß c8 dem CaMn 

in die Brust, wo es stecken blieb. Er entfloh
— man hat ihn erwischt und gehängt. Ver
muthlich hätte er das Meffer mitgenommen, 
wenn nicht die Frau des Capitüns, welche durch 
eine Glasthür im Nebenzimmer Alles bemerkt 
hatte, mit lautem Ausschrei hineingestürzt wäre. 
Ich erzählte meinem Vater die Geschichte dieses 
Messers — er löste es bei der Wittwe ein und 
schenkte es mir, so kam es wieder in meine 
Hand. Es ist ein Aberglaube, Freund" — 
schloß Karl — „aber das Dolchmesser ist mir 
lieb."

Wir stiegen in die Kajüte hinunter, wo ge
rade wie heute hier, erst im Scherz, dann im 
Ernst gesetzt wurde — der Vater des kleinen 
Mädchens hielt die Bank. — Die Einsätze 
wurden höher — Alles betheiligte sich schließlich 
daran, nur Karl nicht, welcher ruhig hinter dem 
Stuhle des Barkiers stand und zusah. Er 
warnte mich mehrere Male vergebens. Der 
Bankier, welcher gewann, ließ fleißig Wein auf 
seine Rechnung kommen. Ich hatte schon be
deutend verloren — mein Baarvorrath war in 
die Bank verschwunden — ich nahm einen der 
mir vorn Handlungshause übergebenen Wechsel
— ich setzte den ganzen Betrag — ich verlor
— der Bankier sagte die letzte Taille an —
meine Ehre stand auf dem Spiel — ich wollte 
Alles an Alles wagen — „va banque“ — rief 
ich sinnlos. — Eine Todtenstille erfolgte — 
Alles zog seinen Einsatz zurück — nur ich 
pointirte — der Betrag der Bank wurde ge
zählt — er war bedeutend. Ich legte die mir 
verbliebenen übrigen Wechsel auf bedeutende 
Firmen dagegen auf Coeur - Aß. — Athemlos 
sah Alles nach den Karten. Der Bankier zog 
ab: Caro-Dame — Treff sieben — Pik zwei — 
Pik zehn — Coeur-König — Caro neun---------

Bevor das Wort ausgesprochen war — sah 
ich einen Blitzstrahl durch die Luft fahren, dem ein 
jäher Schmeczensschrei folgte. Die Hand des 
Bankiers war auf dem Tisch angenagelt; Karls 
Messer warauf den Tisch gespießt—das gewinnende 
Couer-Aß fand sich unter derselben vor. Ich, 
sowie die ganze Gesellschaft war das Opfer 
eines raifinirten Betrügers — eines Seiltänzers 
und Taschenspielers, Bragazzi mit Namen, ge
wesen — als solcher entpuppte sich der Vater 
des kleinen Mädchens. Meine Ehre war ge
rettet. Ich erhielt mein Geld zurück. Den 
Ueberschuß warf Karl dem kleinen Mädchen als 
Schmerzensgeld in den Schooß für den Vater 
— wir ließen den Hallunken in Havre, wo wir 
anlegten, unbehelligt laufen, er war genug be
straft — das Dolchmesser schenkte mir Karl zur 
steten Warnung, es hat mich vor ferneren Thor
heiten bewahrt, indem es mir die erste stets vor 
Augen führte." (Forts, f.) 

Mannigfaltiges.
— Der Papst itub da« BIcyclc. 

Mehrere Gläubige beschwerten sich, daß die 
Landpfarrer beginnen, sich in ihrem Amte



des Bicycles zu bedienen und fanden, daß es 
„gegen den christlichen Geist verstoße". Der 
Papst hat nun entschieden, daß an dem 
Bicyclefahren der Priester nichts auszusetzen 
fei, dafern es im Interesse der Seelsorge 
geschehe und die radfahrenden Geistlichen 
demnach »non sint inquietandi.« In Folge 
dessen hat der Bischof von Cremona die 
Geistlichen der ländlichen Pfarrsprengel seiner 
Diözese sogar angewiesen, das Radfahren zu 
erlernen, um gegebenen Falls schneller Rath, 
Trost und geistliche Hilfe bringen zu können. 
In dem Hirtenbriefe führt der Bischof aus, 
daß ja ein Geistlicher Abbe Pianton das 
Bicycle erfunden und sich desselben schon im 
Jahre 1845 segensreich bedient habe.

— DaS Begräbnis eines See
räubers. »He’s a crazy Dutchman!« ist 
eine beliebte Redefloskel im Munde des 
Yankee, und er meint damit gewisse nationale 
Charaktereigenthümlichkeiten des Deutschen, 
die ihm fremd oder wunderlich erscheinen. 
Und doch versteht es kaum Jemand so wie 
der eingewanderte Deutsche, sich zum Yankee 
umzuwandeln und die ganze Spleen- und 
Schrullenhaftigkeit seines geschätzten Landes
genossen zu übernehmen. Ein originelles 
deutsch-amerikanisches Stückchen wird uns aus 
New-York gemeldet. Dem dortigen deutschen 
„Seeräuberclub", einer Vereinigung von 
passionirten Anglern, die in den sogenannten 
»Römer shoals» der unteren Bay New-Yorks 
ihrem Sport obzuliegen pflegen, starb dieser 
Tage ein verdienstvolles, thätiges Mitglied, 
der Kneipenwirth im deutschen Viertel Philipp 
Jäger, welcher in seinem Testamente die 
„Seeräuber" bat, ihn zu verbrennen und die 
Asche an seinen Stellen, wo er gern zu sitzen 
pflegte, ins Meer zu streuen. Die Mitglieder 
des Seeräuberclubs führten denn auch den 
Auftrag ihres verstorbenen Freundes aus. 
An einem schönen Morgen der letzten Woche 
marschirten sie, an der Spitze eine Musikbande 
und der Präsident mit einer Urne unterm 
Arm, die Jäger's Asche barg, zum Dock und 
bestiegen ihr Privatangelboot. Am Stern 
wehte die deutsche Flagge, auf Halbmast ge
hißt, über sechs Faß Lagerbier und einige 
Körbe mit allerlei Leckerbissen, die der todte 
Seeräuber mit eigens dazu testamentarisch 
ausgesetztem Gelde seinen Freunden spendirt 
hatte. Bei den »Römer shoals»,tourbe Anker 
geworfen; die Kapelle spielte einen Trauer
marsch, und der Präsident pries dann m 
einer Rede die Charaktereigenschaften Jäger's. 
Vier Mitglieder des Clubs nahmen auf vier 
kleine Schaufeln die Asche des Todten. Der 

Kapitän gab aus einer kleinen Kanone einen 

Schuß ab, die Kapelle begann eine heitere 
Weise und — Jäger's Asche flog inS Meer. 
Nach wenigen Minuten hatte sie sich in den 
grünen, glitzernden Wellen aufgelöst. Danach 
ging es an ein vergnügtes Trinken, heitere 
Lieder wurden gesungen, und über all dem 
lachte hoch oben am tiefblauen Julihimmel 
die Sonne. Ganz wie es sich der verblichene 
„Seeräuber" gewünscht hatte.

— Jrviug erzählt folgende Anekdote 
aus seinem Leben: Hamlet! wissen Sie, was 
das heißt, zum ersten Male Hamlet spielen. 
Zum ersten Male die Rolle in der Hand 
haben, die man auswendig kennt, die man 
durchlebt, durchdacht hat und nun nun 
erst zum ersten Male spielen soll. Ich er
innere mich des Tages noch genau. Die 
Rolle wurde mir in's Haus geschickt und — 
mit einem Male war es mir, als solle ich 
sie zurückschicken, als fei ich nicht fähig, sie 
zu gestalten. Endlich aber siegte mein Stolz, 
meine Eitelkeit, meine Energie. O, wte 
wollte ich die Rolle geben. Wie kein Anderer 
zuvor. Vor Allem wollte ich mich in die 
richtige Stimmung setzen. Wohin? Auf 
den Friedhof. Ja, da wehte mir die echte 
Hamlet-Luft entgegen. Ja, da war ich nicht 
mehr Ich, nein, da war ich der Dänenprinz 
selber. Dort an der Mauer wurde ein 
Grab gegraben. Zwei Männer schaufelten 
die Erde aus. Mit trüber, düsterer Hamlet- 
Miene trete ich an den Grabesrand. 
„Wessen Grab ist das, Herr?" fragte ich, 
doch ich erhalle keine Antwort. Nur emer 
der beiden Todtengräber wirft mir eine Art 
bedauernden Blickes zu. „Für wa§ für einen 
Mann gräbst Du es?" fragte ich wieder. 
„Für keinen Mann," ist die Antwort, die 
mich entzückt, denn so, so Wort für Wort, 
sieht sie im Shakespeare. „Für was für 
eine Frau denn?" fragte ich weiter. „Auch 
für keine" tönt es wieder. Ich bm entzückt. 
Wie doch des Dichters Geist bis hmab in 
das Volk gedrungen ist! Doch weiter: 

Wer soll drin begraben werden? frage ich. 
Und er: Lassen Sie uns doch aus mit 
Ihren Dummheiten. Sie übergeschnappter 
Narr. Sie. Sehen Sie nicht, daß das gar 
kein Grab ist, sondern wir nur die Gas
röhren legen!" Und ich ... ach ich — ich 
habe in meinem Leben nicht mehr Stimm
ungen gesucht und bin doch ein leidlicher 
Hamlet geworden.

Verantw. Redakteur Ludwig Rohmann 
in Elbing.

Druck und Verlag von H. Gaartz 
in Elbing,
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17 92 516 90 766 129075 119 204 29 38 61 583 630 824 64

130035 46 225 97 372 681 742 52 71 827 38 988 99 131153 261 
315 29 516 603 132035 119 85 87 371 417 59 727 95 855 904 1 33173 
270 93 354 548 675 90 754 81 96 978 134115 361 79 [3000] 89 527 
64 135064 165 312 42 62 [150] 76 91 518 626 64 766 911 84 130240
70 750 934 137178 394 447 550 714 82 138021 45 158 238 85 389 
525 743 862 70 139008 22 79 207 20 21 479 778 [150] 829 42 96 
[150l40132 85 319 36 410 82 83 509 793 847 141019 [150] 105 67 349 
480 652 142012 195 204 311 587 617 18 840 987 143169 282 89 306 
410 92 621 70 72 802 144029 83 396 469 600 5 97 792 822 905 145230 
305 71 83 607 52 776 146269 86 453 663 769 89 92 147390 446 [300]
71 747 832 54 148103 30 80 284 313 724 804 [200] 6 [150] 149180 
428 515 41 681 895 M8

150013 44 98 [150] 174 262 [300] 480 519 56 672 925 45 151059 
157 513 64 152080 110 16 50 737 95 920 75 153074 196 248 305 89 
448 622 711 22 62 154007 186 213 14 328 43 86 449 58 155033 450 
601 6 723 916 41 156069 371 546 51 54 936 76 157097 [500] 107 21 
219 394 448 623 41 751 869 941 158228 480 594 665 831 66 952 
159098 176 211 35 334 416 [150] 595 951 63 78

160003 [1500] 57 113 62 77 369 427 39 58 634 41 79 SOI 14 
161172 249 485 509 90 687 797 875 952 53 162288 307 47 454 503 47 
655 83 768 89 163072 335 405 65 671 93 716 25 79 939 72 104037 
93 243 [200] 450 84 524 46 63 716 21 807 40 98 165048 446 531 665 
845 166187 234 70 322 57 727 977 [150] 167006 58 152 341 89 168020 
57 99 251 321 33 667 719 96 817 908 15 169172 213 22 23 370

170179 215 567 76 171201 642 724 97 920 172338 408 573 804 
47 915 63 173153 259 315 41 88 460 517 57 714 906 174056 69 205 
78 357 439 65 507 739 910 175056 270 409 20 27 92 583 622 64 807 
176016 266 382 436 551 73 85 676 851 64 73 177184 382 583 630 42 
766 815 19 997 178432 48 618 36 885 998 179033 222 99 314 478 
96 [150] 695 821 58 62 908

180108 295 405 50 74 617 805 61 63 181081 212 409 638 81 719 
182010 72 259 406 502 673 724 46 963 77 183278 371 599 644 87 875 
184148 392 602 6 49 98 726 825 95 185015 96 121 [500] 285 719 41 
828 68 [150] 930 48 180029 139 246 49 78 304 535 633 764 815 1 87075 
187 204 670 778 918 188119 321 57 431 591 869 91 [150] 999 180055 
287 332 766 861 [200] 934 55 69 „

100055 117 89 92 578 83 609 12 31 877 990 101067 113 36 48 
305 45 413 32 527 98 619 791 801 84 87 102133 83 97 321 520 665 
711 58 834 960 94 193258 583 655 799 [5000] 864 984 194336 468 
[200] 95 602 19 775 801 105061 135 511 656 722 86 87 106045 126 
388 415 662 763 864 922 197080 130 43 65 66 475 657 82 198084
193 222 27 315 709 62 948 199027 30 56 241 437 631 770 71 79 902

200279 373 732 908 201019 146 211 301 481 519 80 95 778 
202049 73 149 332 37 93 498 506 64 637 79 708 32 68 821 978 2 03034 
132 54 418 21 513 77 631 781 810 [150] 60 79 90 912 95 2 04074 172 
91 238 77 98 420 [150] 677 867 2 05082 190 220 434 98 572 672 708 
[200] 33 804 2 06041 58 91 [150] 348 84 520 750 890 2 07530 841 55 
902 14 [200] 89 2 08102 349 81 654 987 93 2 00031 106 275 301 56 
469 99 500 15 95

210095 227 348 843 985 211006 194 223 326 75 489 94 504 773 
822 935 79 21 2234 423 519 621 43 82 792 847 86 99 213082 196 279 
671 736 925 214069 365 476 514 19 60 760 [150] 858 215240 87 410 
38 579 96 647 49 729 89 216037 90 207 303 15 41 45 407 530 58 80 
631 77 931 64 74 217069 119 20 381 479 511 74 640 851 218046 140 
82 489 536 635 704 834 210141 54 270 534 93

220077 122 211 15 66 411 57 523 635 58 701 834 221119 99 245 
85 336 452 87 556 724 70 840 45 63 [1501 95 2 22080 116 212 468 885 

■ ""2 29 223066 493 614 71 773 [1500] 958 224053 334 434 48 77
[ 616 86 797 225028 107 39 520 32 68

3. Ziehung der 2. Klaffe 191. Kömgl. Preuß. Lotterie.
Ziehung vom 8. August 1894, Bormittags.

Nur die Gewinne über 105 Mark sind den betreffenden Nummern
in Parenthese beigefügt. 

(Ohne Gewähr.)
72 86 150 229 74 314 57 403 515 43 703 21 869 78 1191 261 344 

58 463 934 75 2058 376 400 52 766 872 3011 53 218 26 307 49 50
751 69 843 927 4035 372 [150] 426 44 71 [200] 74 629 993 5011 22a 
49 75 87 91 321 600 48 704 22 41 915 6120 80 232 33 88 [200] 424
617 42 89 724 964 95 7019 61 233 308 32 415 634 69 799 846 907 16 
34 8098 202 719 985 9029 79 111 53 262 303 467 508 74 741 81 Bö 
958 10225 453 790 993 11019 80 144 83 293 468 85 571 73 612 92 906 
67 12025 84 414 34 70 523 678 751 803 948 13011 220 L150J 43 
89 339 421 639 800 906 14076 205 386 562 94 662 7-3 56 63 810 933 
15007 242 322 31 572 99 746 958 68 70 „^329 71 1 53- [-00] 85 690 
926 73 17033 42 506 65 654 709 [150] 86 -
789 [200] 90 805 [150] 23 942 10010 203 8 27 36 88 502 791 874 970 

oncioi i aq Q/Y7 zfßK sioo 7R2 96 819 21007 196 333 469 94 512 624 ,ß ZO021 ^03 207 465 633 78- gg4 537 603 63 958 23099 110 40 
?8 904 1V 33 FL9 557 [2001 65 81 621 51 794 850 25020 

KMq3fit4 759 823 965 72 26024 207 89 392 463 99 531 642 78 
986 27235 74 324 32 44 524 955 28116 315 43 [150] 61 402 66 653
74 744 803 W 7° 993 29125 48 77 232 419 593 632 716 54 889 

10304 410 581 739 90 31254 330 730 956 32004 68 72 76 120 246
813 47 48 595 769 830 46 97 978 33173 244 405 542 603 736 34109 
«8 95 267 71 592 801 4 55 35086 154 99 211 31 80 329 501 816 48 
36059 181 95 256 425 634 738 855 926 47 51 37014 20 78 102 570 
661 986 38373 633 67 716 813 52 915 44 [150] 94 39154 59 370 698 747 

40124 98 201 11 73 380 414 590 871 955 76 41039 [200] 54 147 
274 327 473 572 746 924 42071 402 29 61 530 72 [150] 711 894 901 
43033 110 380 412 682 788 883 945 80 44019 21 216 [5000] 519 604 
800 88 905 22 45009 36 528 610 766 920 68 95 46418 28 741 60 949 
47110 421 78 515 630 943 58 48002 112 304 477 675 49012 22 51 68 
91 101 80 383 569 621 25 841

50095 169 347 426 557 835 985 51109 209 38 60 82 541 628 33 
[150] 823 77 930 52046 140 208 35 370 [200] 417 520 36 613 25 721 
805 943 53163 241 [200] 44 75 342 57 500 713 69 82 87 54095 138 
512 46 75 [1501 616 51 700 847 77 95 96 954 55190 200 331 80 491 
99 548 692 744 56052 284 381 57147 93 302 3 41 479 732 809 963 
58040 96 109 450 [150] 724 59039 83 440 719 51 52 887

60435 613 99 826 63 72 61061 234 75 473 [150] 613 926 72
62046 80 [150] 206 367 452 524 69 654 785 6 3059 [150] 133 91 393
428 34 77 585 681 704 824 39 64608 733 67 949 65212 307 78 868 
[150] 93 922 44 66084 123 37 205 27 30 495 543 628 55 73 725 74 
939 67006 34 64 139 317 422 764 76 840 46 957 68026 145 511 743
855 69030 142 578 607 23 „

70019 142 97 235 41 75 339 [500] 68 413 731 56 999 71077 136 
78 93 235 85 420 41 916 72171 609 15 923 51 68 73139 244 443 66? 
739 84 95 812 7-1023 219 97 99 434 82 584 608 60 77 818 34 7»014 
61 66 109 99 341 410 91 510 603 45 751 813 24 948 7 6396 796 863 99 
77008 60 109 245 302 575 837 951 59 95 78144 345 55 774 876 70112 
368 8O18282936383°4138536 767 862 86 956 61 79 [150] 81072 113 211 
395 9« 38 427 526 71 652 82057 88 457 87 576 783 907 88 83092 
956 rann] 301'485 642 [150] 942 84067 110 272 419 592 663 721 38 
938 85 11 356 98 513 662 92 770 830 996 86351 505 28 60 707 862 934 75^87075 8? IN «886452872 88066 98 114 262 99 414 608 
747 71 97 910 89076 113 32 228 87 329 d09 (o oo 910

S0013 155 64 284 595 705 830 951 83 91117 68 327 428 547 736 
92005 [150] 85 185 230 34 328 446 670 727 833 93013 63 74 383 985 
94018 108 285 341 83 514 66 601 76 913 15 22 94 95129 41 337 447
75 86 583 89 763 928 32 96036 89 105 24 227 46 89 95 328 447 87 505 
[150] 76 802 97014 [200] 15 783 844 98033 124 92 209 362 [500] 89 415 
520 [150] 30 72 79 759 91 933 99140 49 282 640 758 826 999

100071 128 260 303 34 62 466 600 5 4 712 [45000] 914 101065 
122 794 811 17 102408 780 865 920 103164 97 277 436 531 725 92 
104033 [150] 194 717 1 05075 239 68 541 647 71 934 [150] 106067 
487 580 87 616 51 87 737 859 916 50 107168 543 [30000] 62 82 726 — .
856 108142 299 370 456 772 955 109049 154 216 466 528 757 94 902

110030 435 505 92 613 17 718 51 111102 309 473 88 502 732 8691 557



197294 403 726
199020 69 219 ■

903 «01156 204

„„„ 110180 359 70 75 403 95 808 [200] 43 998 111005 25 158 205 9 
385 618 32 98 770 97 882 98 926 113098 [150] 104 424 25 967 113194 
[150] 310 532 39 770 844 114086 136 46 264 373 473 579 606 49 741
42 93 115099 122 325 26 795 830 52 95 964 116132 355 455 559 709 
87 800 943 96 117084 379 89 92 459 533 [150] 879 [300] 944 74 118082 
609 850 82 914 119071 178 246 575 79 96 842 989

120445 513 42 637 782 121046 103 21 41 221 354 445 513 707 72 
813 981 122034 127 307 8 42 573 815 973 86 123485 704 88 92 872 
90 9 9 47 72 ,124085 314 430 548 612 93 711 898 125175 293 339 
491 523 89 95 [200] 630 126278 323 29 416 84 96 593 730 47 918 96 
127074 142 73 [150] 238 410 73 561 751 861 [150] 970 78 12834869 
403 661 783 836 49 920 129103 301 43 407 48 791

130270 67 315 2o 434 538 639 811 935 1 31014 81 421 845 900 
132158 70 82 30ö 17 433 [150] 61 640 789 1 33037 55 148 51 88 222 60 
315 425 30 527 808 134075 378 047 90 605 135066 220 387 406 45
549 832 915 49 136120 8a 342 55 449 563 88 883 137044 911 52 
138122 37 77 79 85 572 631 733 877 93 976 [200] 86 139080 274 306 
459 559 770 926 52 83 86

140388 412 23 641 51 95 915 141290 510 750 61 830 49 [300] 995 
142011 43 132 342 475 77 o35 63 71 688 757 69 934 143045 72 172 
250 81 318 57 69 583 9a 97 665 778 926 62 88 144171 219 305 39 504 
690 868 930 93 145000 31 43 390 433139 680 712 146026 29 61 89 
243 407 502 42 620 71 864 147009 248 679 [150] 791 813 148138 
201 433 596 616 794 858 149111 16 42 217 38 62 398 524 802 10 87

150001 237 312 562 [200] 635 826i 58>151161 267 324 577 654 
969 1 58330 462 99 560 704 850 902 153396 447 624 717 31 85 812 
913 154233 456 511 77 608 17 734 74 78 892 961 l»®^64 67 417 
68 579 945 1 56026 147 86 383 464 75 505 616 740 916 [3000] 157112 
603 68 75 779 90 933 50 158067 154 310 550 648 838 78 84 159060 
269 321 41 438 96 567 676 77

160094 136 278 81 86 380 576 682 703 73 74 161251 359 518 765
92 915 168139 282 707 [300] 11 163034 193 [200] 98 282 355 582 622 
164173 90 279 90 355 446 89 518 165214 401 710 166046 58 203 
332 414 67 706 167200 444 79 84 87 571 [300] 833 60 91 915 168051 
197 356 645 93 826 970 169001 3 73 107 60 289 343 456 610 48 705
93 831 947

"170114 41 84 [300] 223 489 507 726 70 [150] 813 994 96 171256 
356 [150] 520 653 87 842 994 178007 21 116 30 202 448 554 95 631 
80 91 836 173174 390 430 532 759 880 174044 242 431 869 967 
175018 405 29 37 553 962 87 176269 333 [150] 459 524 769 861 947 
177131 306 [300] 85 97 [150] 574 794 178037 218 372 513 39 603 47 
731 858 179178 392 476 770 983 99

180011 97 204 8 323 4 8 444 665 77 781 90 [1501 899 909 181028 
93 403 612 68 913 188418 515 699 784 887 938 183001 18 63 84 248 99 330 680 8*9 41 61 939 42 1 84116 9 t 216 43 55 [200] 399 766 829 41 
185182 88 247 312 36 40?858 79 1MNU 201 57 410 35 550 905 
187129 48 342 67 422 518 44 59 61 602 34 70o 84 962 18815-, 80 270 
465 680 804 16 [150] 180114 71 205 [300] 355 419 900 72 73 [150]

190419 813 191118 44 54 211 722 813 o4 991 193136 71 218 
379 476 570 77 660 [300] 768 925 99 1 93043 [300] 239 429 570 685 826 
27 [150] 97 194103 10 298 349 886 92 195059 111 22 20o 99 338 44 
668 95 810 51 196161 215 [300] 82 766 99 812 14 /,AO
86 198012 51 64 105 502 634 37 749 831 37 64 952 
39 81 379 520 787 866

300014 110 99 238 323 436 507 77 610 28 802 81 __ __ ________ -
43 326 420 542 85 733 804 904 [ 150] 92 303024 198 254 409 17 23 533
624 714 87 865 98 928 303493 638 749 62 3 04028 155 94 20S 459 
[200] 510 725 893 901 53 3 05000 881 306171 80 465 606 974 307079 
368 438 562 [500] 621 789 973 2 08020 166 265 77 99 372 412 [300]
550 765 97 3 09338 489 597 [150] 731

210033 50 191 305 500 61 607 23 722 38 82 211053 77 109 2o8
358 434 562 814 212029 164 252 394 98 424 34 578 653 [150] 934
21 3261 341 483 548 715 31 92 850 72 958 21 4029 60 224 484 93 545 
96 645 741 50 843 959 2 15008 14 75 160 259 562 216010 38 148 
418 64 88 777 898 907 317041 48 78 171 244 5o 40o 19 601 [loO] 4
93 899 21 8275 418 27 60 558 661 843 85 992 21 9110 325. 84 524 96

320012 348 407 514 65 672 726 928 221127 43 49 65o »22010 
51 61 72 178 227 50 300 401 53 591 721 29 916 46 71 79 2 23141 93
94 [150] 269 358 93 414 513 [200] 53 622 224242 57 58 579 [1500] 
633 59 67 71 993 325063 90 252 353 76 94 503 611

3: Ziehung bet S. Klaffe 191. Köuigl. Preuff. Latteriel
Ziehung oom 8. August 1894, NaÄmittaaS.

Nur die Gewinne über 105 Mark sind den betreffende« Nummer»
in Parenthese beigefügt 

(Ohne Gewähr.)
222 [1501 313 402 68 598 696 935 61 1270 36079 520 633 [1501 784 

838 89 968 77 2116 254 320 34 49 84 401 671 834 3251 59 88 374 
746 80 903 12 90 4078 384 554 83 768 881 952 80 5019 141 58 242 
44 636 890 [150] 947 [300] 6073 204 53 493 509 66 67 621 56 64 745 
59 929 7711 855 973 8007 151 89 485 538 60 760 810 971 84 9090 
[150] 97 146 330 63 437 66 685 703 893 911 63

10041 170 414 613 [200] 58 11300 1 400 12254 327 423 920 1 3156 
76 640 756 78 922 14101 203 59 97 480 537 625 750 826 15071 138 
308 11 426 37 663 763 954 16077 236 860 65 941 17078 126 219 34 
310 [300] 99 528 650 854 921 18014 60 97 207 44 323 413 40 546 614 
835 998 1 9020 545 686 727 809 84 975

20035 164 500 816 21090 357 75 482 642 735 894 99 22033 35 
278 311 406 49 681 806 86 98 23144 300 1 453 838 976 24105 73 
[150] 200 65 473 596 631 711 813 83 [150] 25011 144 [200] 274 310 90 
486 93 500 26198 442 555 848 83 90 916 74 27010 197 217 78 448 
[150] 627 700 27 28097 99 200 593 731 80 29075 196 259 [200] 325 
°27»OO789 143 398 528 775 31127 40 74 89 514 38 45 50 671 957 
32257 90 440 623 739 33181 346 445 561 642 888 34254 570 84 813 
965 70 35152 392 625 815 97 36071 82 407 211 408 805 14 93 94 910 
37016 112 38 286 398 635 761 68 859 [150] 994 38242 479 92 554 87 
[150] 779 958 39045 63 274 457 584 781 , nn ... o. ._40250 315 492 687 41031 73 140 52 261 88 345 92 404 21 49 630 
719 941 92 42165 272 344 428 42 573 630 705 842 76 87 92 43000 
66 199 219 334 35 42 407 36 75 686 44018 [150] 68 111 204 368 492 
662 705 81.6 951 45060 226 37 54 90 506 51 644 46171 24943001 366 
89 506 33 811 74 965 99 47071 [150] 364 405 64 573 617 27 801 10 34 
48282 95 355 478 510 42 767 802 51 89 973 74 81 49151 309 450 6O5

50239 62 [300] 97 368 87 508 694 719 823 900 59 64 51270 300 
596 910 75 52221 45 320 78 471 93 661 866 906 26 53100 238 388 
476 94 727 55 61 875 84 922 86 54111 207 20 50 363 67 72 628 764
65 801 908 55114 94 233 [150] 561 81 96 612 56119 229 428 42 662 
706 99 843 57107 253 540 97 602 733 85 864 58004 147 425 879 
59058 125 37 89 93 232 34 [150] 55 80 311 68 528 736 71 922 62

60278 [200] 307 [300] 577 86 674 83 700 801 98 966 61269 636 
756 85 [300] 949 58 62263 304 477 972 63183 347 69 495 590 671
11501 96 736 [200] 72 845 64010 40 120 [150] 62 65 569 703 5 804 6
65030 49 468 529 715 856 94 [150] 66198 374 625 997 67071 752 88 
68023 165 214 98 501 88 647 766 915 69118 352 414 16 528 798 922

70027 110 [150] 595 790 864 [150] 72 71096 415 42 517 [200] 24 29 [1501 734 56 84 8& 39 969 78049 77 89 179 251 346 98 432 71 568 
730 »58 73102 31 667 74039 136 325 425 35 77 569 610 887 964 
75331 515 639 700 870 917 78 7 6040 206 489 509 19 657 7 7021 68 
[150] 89 113 202 66 92 310 [150] 64 488 638 700 48 807 41 81 78085 
259 478 661 79445 535 631 700 916 96

80441 525 691 811 957 [300] 81472 602 726 865 98 995 83011 
27 44 312 49 57 [150] 95 425 30 [300] 82 507 83106 286 339 41 564 
600 754 884 52 980 84148 223 366 496 805 58 85010 89 175 701 60 
flo so« Q1 ß[ 150186068 426 57 74 75 701 22 804 27 87101 318 53 5*8» U50 75 81 555 61*713*8*4 83 88174.26g>385 90 [150] 436 
816 ^074^11^Bl^SOl*^?9 ^^4^1150? 96 849^54^90^91(03 95 129 302 

M079 39* Äu19^274394855^oF725O494OO8"51153 J1TO] 221 36 

[1501 328 485 88 712 95218 59 417 43 688 90045 523 32 887 974
97118 203 313 57 725 852 55 84 940 98047 298 [300] 536 608 99203
66 W®1624373 486 ^3 41 96 875 970 101 003 229 46 379 446 
10 570 710 954 103129 50 321 54 90 649 880 103144 63 450 524 38 
52 72 795 865 104010 169 278 397 453 848 81 105022 31 [150] 183 
86 323*522 833 918 [150] 100361 793 940 49 [150] 89, 107380 798 
877 81 108240 71 326 78 82 452 55 578 608 65 109344 89 455 525 
854 61 909 26


